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35. Jahrg. 


Zur Uriegslage. 


Vorſeldkämpfe. 


Auf allen Kriegsſchauplatzen und bei allen 
Armeen rüſtet man ſich auf die größeren entſchei⸗ 
denden Kämpfe. Das Umgruppieren und Sam⸗ 
meln der Kräfte vollzieht ſich in aller Stille, und die 
zahlreichen Vorſtöße kleinerer und größerer Abtei⸗ 
lungen dienen dazu, den Gegner zu beſchäftigen 
und zu ſchädigen, iadem ſie zugleich die eigenen 
Bewegungen verſchleiern und die feindlichen erkun⸗ 
den. Verhältnismäßig am ruhigſten blieben die 
Fronten am Sereth und an der Donau, in Alba⸗ 
nien und Italien. Ob in Rumänien der Stillſtand 
in den Kampfhandlungen allein auf die Hemmun⸗ 
50 durch allzu große Kälte zurückzuführen iſt oder 
5 er die Ruhe vor dem Sturme bedeutet, wer von 
den Daheimgebliebenen will es entſcheiden? 
Cedenfal⸗ lagen dort in den letzten 5 Tagen keine 

teigniſſe von Belang vor. Dasfelbe gilt von 

lbanien und Italien, während in Mazedonien 
nennenswerte, für die Bulgaren erfolgreiche Ab⸗ 
wehr⸗ oder Erkundungsgefechte am 25. Januar 
nur von den Hängen des Moglenagebirges, am 
27. Januar nur aus der Niederung des Struma⸗ 
fluſſes zu melden waren. Lebhafter war die 
Kampftätigkeit auf dem eigentlichen äöftlichen 
Kriegsſchauplatze und im Bereczker Gebirge nörd⸗ 


lich der Serethlinie. Vo 25. bis 27. Januar — 


haben fi die Ruſſen im Raume von Riga an den 


Afern der Aa tagtäglich, aber vergebens, bemüht, 
in heftigen und hartnäckig wiederholten Angriffen 
unferen Geländegewinn rückgängig zu machen. Am 
28. Januar wurde die Gefechtstätigkeit in jener 
Gegend durch unſichtiges Wetter und durch Schnee⸗ 
treiben erheblich eingeſchränkt. Dagegen fanden 
am gleichen Tage deſto heißere Kämpfe an der 
Ilota Lipa ſtatt, wo Truppen des 15. osmaniſchen 
Korps den ſcharfen Anläufen ſtarker ruſſiſcher 
»Maſſen die Spitze boten. In der Moldau hatte der 
Feind an der Goldenen Biſtritz im Meſtekanisci⸗ 
Abſchnitt dank ſeiner Übermacht zunächſt kleine 
Vorteile erringen können. Als er aber nach lang⸗ 
wieriger Feuervorbereitung zu mehrmaligen 
neuen Angriffen überging, wurden ſeine Streit⸗ 
kräfte blutig abgewieſen. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze waren in 
allen Abſchnitten Unternehmungen von Streif⸗ 
wachen und Stoßtrupps zu verzeichnen. Hierher 
gehörten örtliche Angriffe der Engländer im Ge⸗ 
biete von La Baſſée, bei Armentisres, Fromelles, 
Neuville —St. Vaaſt und an mehreren Stellen des 
Ancre⸗ und Somme⸗Geländes. Nur bei Le 
Transloy, nördlich der Somme, gelang es den 
Engländern, ſich in einem kleinen Teile unſerer 
vorderſten Linie feſtzuſetzen, ſonſt erlitten ſie über⸗ 
all Abfuhren. Ahnlich erging es den Franzoſen 
bei Chilly und bei Vic an der Aisne, während 
deutſche Vorſtöße bei Barleux in der Picardie, bei 
Manheulles, auf der Combres⸗Höhe und bei St. 
Mihiel im Maasgebiete ſowie auf dem Hart⸗ 
mannsweilerkopfe in den Vogeſen von Erfolg be⸗ 
gleitet wurden. über den Rahmen der Vorfeld⸗ 
gefechte hinaus gingen die Kämpfe weſtlich der 
Maas. Dort haben Weſtfalen und Badenſer am 
25. Januar die franzöſiſchen Gräben auf der Höhe 
804 in einer Breite von 1600 Meter geſtürmt und 
ihren Gewinn gegen zahlreiche heftige Rückerobe⸗ 
rungs⸗Angriffe der Franzoſen zu behaupten ge⸗ 
wußt. Am 26. bis 28. Januar haben die Franzoſen 
dort bis vier Angriffe täglich mit und ohne Ar⸗ 
tillerievorbereitung vorgetrieben, die ſämtlich ge⸗ 
ſcheitert ſind, trotz des Aufwandes an Blut und 
Munition. 


Bei der Würdigung der Lage im Weſten darf 
man übrigens nicht überſehen, daß die Engländer 
ihre Front zugunſten der Franzoſen bis zur 
Somme, nämlich bis in den Vorraum von Ps⸗ 
ronne verlängert haben. 5 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 30. 


Januar (W. T. B.) 


| Großes Hauptquartier, 30. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
An der Artoisfront mehrfach Erkundungsgefechte, zwiſchen 
Ancre und Somme zeitweilig ſtarker Artilleriekampf. 
Heeresgruppe Kronprinz: 


Abendliche Angriffe der Franzoſen gegen die Höhe 304 blie⸗ del 


ben ergebnislos. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Zwiſchen der Oſtſee und dem Schwarzen Meer keine weſent⸗ 


lichen Ereigniſſe. 


Mazedoniſche Front: 
Im Cerna⸗Bogen und in der Struma⸗Niederung Zuſammen⸗ 
ſtöße von Aufklärungs⸗Abteilungen. | 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 

x Deutſcher Abend⸗BVericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 

’ Berlin, 29. Januar, abends. 
Von keiner Front ſind größere Kampfhandlungen 


gemeldet. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche Tranzöfiihe Kriegsbericht vom 
28. Januar nachmittags lautet: Auf dem linken 


Maasufer Handgranatenkampf in der Gegend öſtlich 
der Höhe 304. Auf dem rechten Ufer führten die 
Franzoſen am Abend einen Handſtreich aus, der 
pöllig gelang. Sei fanden zahlreiche Leichen und 
brachten eine beträchtliche Beute ein. In Lothrin⸗ 
gen Artillerietätigkeit in den Abſchnitten von Le⸗ 
noncourt und des Bezange⸗Waldes. Seh 

Flugweſen: In der Gegend von Moulainville 
wurde von unjeren Abwehrgeſchützen ein deutſches 
Flugzeug abgeſchoſſen. 

Franzöſiſcher Bericht vom 28. Januar abends: 
Das gewöhnliche Geſchützfeuer an der ganzen Front, 
beſonders lebhaft in der Gegend von Verdun und 
im Elſaß. 5 

Belgiſcher Bericht: Lebhafte Artillerietätigkeit 
an der belgiſchen Front, beſonders bei Ramscapelle, 
Dixmuiden und Hetſas. In der Gegend von Hetſas 
fand ein heftiger Handgranatenkampf ſtatt. 


Enaliſcher Bericht, 


Der engliſche Heeresbericht vom 28. Januar 
lautet: Heute früh drangen wir in feindliche 
Gräben fordöſtlich von Neuville⸗St. Vaaſt ein, 
fügten dem Feinde viele Verluſte zu. bewarfen 
Interſtände mit Bomben und machten Gefangene 
Ein anderer erfolgreicher Vorſtoß nordöſtlich von 
Feſtubert endete mit der Einbringung von Gefan⸗ 
genen; unſere Verluſte waren gleich Null. Beider⸗ 
ſeitige Artillerietätigkeit nördlich der Somme. Vier 
deutſche Flugzeuge wurden in Luftkämpfen zerſtört. 


Tod eines franzöſiſchen Fliegeroffiziers. 


Fliegerleutnant Samat ſtürzte bei einem Nacht⸗ 
flug am Freitag über Paris ab und wurde getötet. 


Der italieniſche Krieg. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 29. Januar meldet vom 

italieniſchen Kriegsſcheuplaße 
x Im Abſchnitt öſtlich des Doberdo Sees brachte 
eine Abteilung des Infanterie⸗Regiments Nr. 91 
von einer gelungenen nächtlichen Unternehmung 
21 gefangene Italiener zurück. Die Artillerietätig⸗ 
keit iſt im allgemeinen mäßig; nur zwiſchen Garda⸗ 


fee und Etſchtal richtete der Feind zeitweiſe ein leb⸗ i 


hafteres Feuer gegen unſere Ortſchaſten. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
28. Januar lautet: An der ganzen Front die ge⸗ 
wöhnliche Tätigkeit der beiden Artillerien und Er⸗ 
kundungstätigkeit. Kein wichtiges Ereignis. 


Die Kämpfe im Oſten. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 29. Januar ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Im Meſtecanesci Abſchnitt verhielt ſich der 
Feind geſtern ruhig. Heute früh ſetzte er erneut 
zum Angriff ein, wurde aber unter ſchweren Ver⸗ 
luſten abgeſchlagen. 165 

An der Zlota⸗Lipa griffen geſtern vormittags 
die Ruſſen das osmaniſche 15. Korps mit ſtarken 
Kräften an. Die tapferen türkiſchen Truppen 
warfen den Feind in erbitterten Kämpfen zurück 
und ſtießen in der Verfolgung bis zu den zweiten 
Linien der ruſſiſchen Stellungen nach. Sie brachten 
zahlreiche Gefangen ein. Sonſt nichts von Belang. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
28. Januar von der rumäniſchen Front: Vereinzel⸗ 
tes Geſchützfeuer auf beiden Ufern der Donau bei 
Iſaccea und Galatz. 


Der ruſſiſche Krſegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
28. Januar lautet: N ; 
eſtfront: Nach ſtarker Artillerievorbereitung 
griffen die Deutſchen unſere Abteilungen auf beiden 
Seiten der Straße Kalutzen—Schlock, weſtlich von 
Riga, an. Der Angriff wurde abgeſchlagen, und die 
Deutſchen ſtrömten in Unordnung zurück. Nach zwei 
Stunden erneuerten die Deutſchen ihren Angriff 
auf dieſer Front. Sie wurden aber wieder zurück⸗ 
geworfen. Nach Artillerievorbereitung machte der 
Gegner einen Angriff auf unſere Truppen, die eine 
Stellung 6 Werſt nordweſtlich des Dorfes cen fc 
innehatten. Unſer Feuer zwang die Deutſchen, 
Am 25. Januar ſtellte ſich bei einem 


vom 


niederzulegen. 


unſerer Gegenangriffe im Abſchnitt des Tirul⸗ 


ſumpfes der Feldgeiſtliche eines unſerer Regimenter, 
Michgel Dubitzki, nachdem alle Offiziere kampf⸗ 
unfähig geworden waren, perſönlich an die Spitze 
der Angreifenden und riß ſie mit nach vorn. Da er 
aber ſelbſt verwundet wurde, wurde er kampfunfähig. 
In der Nacht des 27. Januar machten kleine feind⸗ 
liche Abteilungen nach Feuervorbereitung einen 
Angriff auf einen unſerer Posten am Schtſcharafluß, 
n der Gegend der Bahnſtrecke Baranowitſchi— 
Luninetz. Sie wurden ober in ihre Schützengräben 
aurüdgetrichen.. — Am 27. Januar wurde eines 
unjerer Farman⸗Flugzeuge mit dem Flieger Fähn⸗ 
rich Pluguin und dem Beobachter Hauptmann 


Kiſeloff auf der Rückkehr von einer Erkundung von 
einem deutſchen Serjtörerfinggeng angegriffen und 
nahm den Kampf mit ihm auf. Nach beiderſeitigem 
Kampf mit Naſchinengewehren fing unſer Flug⸗ 
zeug Feuer. Es fiel in der Gegend des Schtaſchara⸗ 
fluſſes ſüdöſtlich von Baranowitſchi vor unſeren 
Drahtverhauen nieder. Die Leichen des Fliegers 
und des Beobachters wurden am gleichen Tage ge⸗ 
borgen. Ein deutſches Flußzeug warf Bomben auf 
den Bahnhof Zamirie an der Bahn nach Alexan⸗ 
drowsk — Am 19. Januar, dem Epiphaniastage, 
dur inderte einer unſerer Diviſionsgeiſtlichen, 
der Erzprieſter Kholmogoroff, in der Gegend von 
Labuzy am Schtaſcharafluß die vorgeſchobenen 
Schützengräben mit einem Kreuz und ſegnete die 
Truppen. Das vom Gegner eröffnete Geſchütz⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer hielt den Pater Kholmogo⸗ 
roff nicht auf. Eine der feindlichen Minen verwun⸗ 
den tapferen Prieſter und den ihn begleitenden 
Soldaten tödlich. Dieſer ſtarb eine Stunde danach. 
Als die Krankenträger herbeieilten, weigerte ſich 
Pater Kholmogoroff, verbunden zu werden. Er be⸗ 
fahl, daß der Soldat vor ihm verbunden würde 
Trotz des ſtarken Blutverluſtes gab der Prieſter 
em an ſeiner Seite ſterbenden Soldaten die letzte 
Wegzehrung, und erſt, als dieſer fortgetragen 
wurde, ließ er ſich verbinden. Pater Kholmogoroff 
ſtarb am gleichen Tage am Verbandplatz der Divi⸗ 
ſion. — Südlich von Brody machte der Gegner einen 
Angriff auf unſere Wachabteilungen. Durch unſer 
Feuer und einen Gegenangriff erlitt er ſtarke Ver⸗ 
luſte und zog ſich in Anordnung in ſeine Gräben 
zurück. Nördlich von Kirlibaba wurde ein feind⸗ 
licher Angriff abgeſchlagen. ; > 

Rumäniſche Front: Nach Artillerievorbereitung 
machten unſere Abteilungen zu beiden Seiten der 
Straße Kimpolung—Jakobeny einen Angriff und 
durchbrachen, nach einem erbitterten Kampfe. die 
befeſtigten Stellungen des Gegners auf einer Front 
von 3 Werſt. Wir brachten Gefangene und Beute 
ein, deren Zahl noch nicht feſtgeſtllt iſt. 


Gasangriff an der Aa am 26. Januar. 


Außer den ſchweren Kämpfen beiderſeits der Ag 
am 26. Januar regte ſich der Ruſſe am Abend noch 
an einer anderen Stelle der Front. Er hoffte mit 
Hilfe eines von ihm an der Rigaer Front noch nicht 
angswandten Mittels gewaltſam unſere Linien zu 
durchbrechen, nämlich mit Gas. Gegen 7 Uhr 
abends blies er an der Straße Nigga —Mitau zwei 
Gaswolken ab. Anſere trotz Kälte und ſtarken 
Schneegeſtöbers aufmerkſamen Horchpoſten wußten 
das laute Ziſchen, das von der ruſſiſchen Stellung 
herkam, richtig zu deuten und veraniahten Gas⸗ 
alarm. Jeder wußte, was zu tun war. und in 
muſtergiltiger Ordnung, als handle es ſich um 
irgend eine Friedensmaßnahme, trafen alle ihre 
Vorbereitungen. Im Vertrauen auf die jedem zur 
Verfügung ſtehenden Gasſchutzmittel waren unſere 
Braven des ruſſiſchen Mißerfolges von vornherein 
ſicher. Schon nach wenigen Minuten kroch eine 
5 Meter hohe Nebelwand allmählich heran. Sie 
war ſo dicht, daß ſelbſt abgeſchoſſene Leuchtkugeln 
nicht wahrgenommen werden konnten. Träge zog 
die gefährliche Wolke über unſere Stellungen hin⸗ 
weg, und nach kurzer Zeit folgte ihr bereits eine 
zweite, erheblich dünnere Welle. Gleichzeitig ſetzte 
die feindliche Artillerie mit Trommelfeuer ein und 
überſchüttete unſere Stellungen in wenigen Minu⸗ 
ten mit 2000 Gasgranaten. Gegner mochte 


wohl glauben, unſere Stellung ausgeräuchert oder 


Ratloſigkeit und Aufregung unter unſerer Graben- 
beſatzung verbreitet zu haben Aber in dieſer Vor⸗ 
ausſetzung hatte er ſich getäuſcht. Mit ruhigem, 
wohlgezieltem Feuer wurde ſchon den erſten feind⸗ 
lichen Jagdkommandos Halt geboten; daher wagte 
der Feind auch nicht, dieſe Unternehmung in größe⸗ 
rem 1 ber fortzuſetzen. Er hatte nicht mit 
unſeren hervorragenden Gasſchutzmitteln gerechnet, 
die ſich wieder einmal vortrefflich bewährten. Wäh⸗ 
rend dem Gegner dieſe Unternehmung blutige Ver⸗ 
luſte brachte, hatten wir nicht einen Vergiftungs⸗ 
fall zu verzeichnen. 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 29. Januar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Nichts Neues. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 


Im 
28. Jauuar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
Vom Prespa⸗See bis zur Struma nur an einigen 
Stellen das übliche vereinzelte Infanterie⸗ Maſchi⸗ 
nengewehr⸗ und Artilleriefeuer. Im Warbar-Tale 
Fliegertätigkeit. An der Küſte des Aegäiſchen 
Meeres zwiſchen Struma und Kawalla lebhafte 
Tätigkeit feindlicher Flugzeuge. Ein engliſches 
Flugzeug fiel nördlich von Kawalla zu Boden. Der 
Flieger wurde gefangen genommen; das Flugzeug 
iſt unverſehrt. 


1 


— 4 Franzöſiſcher Bal anbertät, 1 
Im amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 


28. Januar heißt es von der Orient⸗Armee: An⸗ 
dauernder Schneefall, der die Operationen faſt 
überall behindert. Artillerietätigkeit in der Gegend 
von Prilep ſüdlich von Gewgheli und an der Cer⸗ 
vena— Stena. Außerdem find ein engliſcher Vorſto 
gegen Cagirman nordweſtlich von Bukowa ur 
einige Patrouillengefechte in der Gegend vo 
Koritza zu melden. 


* a k * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türliſcher Kriegsbericht. 95 


Der amtliche türkiſche eeresbericht vom 
5 Neunte lautet: Kein wichtiges Ereignis an 
J onten. 


Kuſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
28. Januar heißt es ferner: Kaukaſusfront: Die 
Lage iſt unverändert. 


Engliſcher Balkan⸗Bericht. 


Der engliſche Bericht aus Meſopotamien vom 
28. Januar lautet: In der Nacht vom 25. auf den 
6. Januar erneuerte der Feind feine Verſuche, das 
am 25. Januar verlorene Gelände wiederzu⸗ 
gewinnen, er wurde mit ſchweren Verluſten abge⸗ 
wieſen. In der Frühe des 26. griffen wir die von 
den Türken in Gegenangriffen am 25. wieder be⸗ 
ſetzten Gräben an und nahmen fie wieder in Beſi 
Am Nachmittag des 26. machte der Feind zwei 
heftige Gegenangriffe, die in unſerem Artillerie⸗ 
und Maſchinengewehrfeuer völlig zuſammenbrachen: 
der Feind hatte ſchwerſte Verluſte. In den von 
einer unſerer Brigaden beſetzten Gräben fanden wir 
400 türkiſche Leichen, während unſere Brigade nur 
einen Verluſt von 200 Mann hatte. Wir befeſtigten 
jetzt unſeren Gewinn. 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Die deutſchen Soldaten aus Kamerun. 


„Temps“ meldet aus Madrid: Der ſpaniſche 
Dampfer „Catalonia“ iſt aus Fernando Po mi 
deutſchen Soldaten aus Kamerun an Bord die auf 
ſpaniſches Gebiet übergetreten waren, in Las Pal 
mas eingetroffen. Man erwartet ferner die An⸗ 
kunft von 80 deutſchen Soldaten und einigen Offi⸗ 
zieren. Die eingeborenen Soldaten aus der deut⸗ 
. werden in Fernando Po interniert 


” * 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkte Schiffe, 


Lloyds meldet, daß der engliſche Dampfer „Je⸗ 
vington“ (2747 Brutto⸗Regiſtertonnen) en 
worden iſt. 

Lloyds meldet weiter, daß die norwegiſchen 
Dampfer „Hero“, „Vidar“ und „Domſtad“ verſenkt 
wurden. Die Beſatzungen wurden gerettet. Der 
ruſſiſche Dampfer „Egret“ foll verſenkt worden fein. 

Reuter meldet aus Las Palmas: Der hollän⸗ 
diſche 100 „Maasland“ landete 19 Mann der 
Befat es norwegiſchen Dampfers „Tharaſe⸗ 


land“, der von Unterſeeboot verſenkt 


einem 
worden fit. 


Ein geſunkenes Anterſeeboot. 


Das norwegiſche Marineminiſterium gibt be⸗ 
kannt: Ein norwegiihes Motorfahrzeug ſetzte am 
Sonnabend bei Hammerfeſt die 34 Mann ſtarke 
ns eines deutſchen Unterſeebootes, welches 


Der Degen. 

Skizze von Hanns Wohlbold. 
(Nachdruc verboten.) 

Hauptmann Jules Barois wollte mit ſeiner 
Abteilung aufbrechen, ſobald es hell genug 
wurde, ſodaß man ſich auf den kaum gangbaren 
Negerpfaden des Urwaldes zurechtfinden konnte. 
Vorher hatte er noch einen Bericht abzufaſſen. 
Gemeinſam mit Colonel Rowland war er zu 
einer verwegenen Streife über die Grenze ge⸗ 


Siedlungs⸗ und Wohnungsfürſorgeſ ag nan, 29. Janna. (Der Gehuristag bes 


für die heimkehrenden Krieger, 

Eine Beſprechung, die in nahem Zuſammen⸗ 
hang mit den Beſtrebungen zur Förderung der 
Anſiedlung der Kriegsteilnehmer und mit der 
Wohnungsfürſorge für die heimkehrenden Kriege 
ſteht, hat am 17. Januar auf Einladung des Mi 


niſters der öffentlichen Arbeiten unter dem Vorſig 


des Unterſtaatsſekretärs Exzellenz von Ceels zwi⸗ 


gefellſchaften, Bauvereinen, des Reichsausſchuſſ 

der Kriegsbeſchädigtenfürſorge und einer Reihe 
von Behörden ſtattgefunden. Der Gedanke, den 
heimkehrenden Kriegern und ihren Familien ein 
geſundes Heim zu ſichern und auch den Kriegsbe⸗ 
ſchädigten auf dieſem Wege ihr Los nach Möglich⸗ 
keit zu erleichtern, hat zur Vorausſetzung, daß 


Scholle, des Hauſes mit dem Grund und Boden 
Volkes gleichwichtigen Produktionskräften herge⸗ 


Kleinſiedlungsweſens und als deſſen weſentlichen 
Beſtandteil die Herſtellung von Kleinwohnhäuſern 
Gegenſtand Jer Fürſorge und des beſonderen 
Intereſſes aller an der Löſung der Siedlungsfragen 
beteiligten Behörden und Vereine. 

Die Beratung am 17. Januar, die im Sitzungs⸗ 
ſaale des Arbeitsminiſteriums ſtattgefunden hat, 
erſtreckte ſich im weſentlichen auf zwei Fragen: 
1. Wie iſt der Bebauungsplan für Kleinſiedlungen 


2. Welche Erleichterungen für den Bau des Klein⸗ 
wohnhauſes können in den baupolizeilichen Be⸗ 
ſtimmungen beſonders der Städte gewährt werden? 

Nach beiden Richtungen kommt es darauf an, 
auf die Vereinfachung und Verbilligung des Woh⸗ 
nens im Kleinwohnhauſe hinzuarbeiten. Durch 


+ zweckmäßige Geſtaltung des Bebauungsplanes iſt 


es möglich, an Gelände⸗ und Straßenbaukoſten im 
großen zu ſparen, die Ermäßigung der baupolizei⸗ 
lichen Anforderungen führt beim einzelnen Bau 
zu zahlreichen kleinen Verbilligungen, deren 
Summe für Geſamtbaukoſten eines Kleinhauſes ins 
Gewicht fällt. Die freudige Zuſtimmung, mit der 
beſonders die Vertreter der Bauvereine und Sied⸗ 
kungsgeſellſchaften in der Verſammlung die mi⸗ 
niſteriellen Anregungen und Vorſchläge begrüßt 
haben, läßt erkennen, für wie zeitgemäß die Vor⸗ 
bereitung ſolcher Maßnahmen für die bevor⸗ 
ſtehende Friedensarbeit empfunden wird, dann 
aber auch, daß die Regelung des Bauordnungs⸗ 
weſens ſeitens der Gemeinden aufgrund neuzeit⸗ 
licher Erfahrungen des Städtebaues, der Technik 
und der Geſundheitslehre geboten iſt. . 
Die Vereinfachungs⸗ und Verbilligungsvor⸗ 
ſchläge des Miniſteriums ſollen alsbald den nach⸗ 
geordneten Behörden zugehen, deren Aufgabe es 
ſein wird, ihnen weiteſtgehende Beachtung und 
Anwendung zu verſchaffen. (W. T.⸗B.) 


Provinzialnachrichten. 


ſchen Vertretern des Städtetages, von Siedlungs⸗ Big 


Siedlungs⸗ und Wohnformen angewendet werden, 
die eine enge Verbindung der Wohnung mit der 


und ſeinen für die Geſundheit und Ernährung des 


ſtellt wird. Darum bildet die Förderung des 


namentlich auf ſtädtiſchem Gebiete zu geſtalten?; | Di 


Weiße, von denen zwei fielen und einer ge 


fangen genommen wurde, und eine Handvoll 
Neger, die ihre Waffen ins Gebüſch warfen und 
davonliefen, als es ernſt wurde. Das wäre Ip 
weit gut geweſen, aber dem Colonel Rowland 
der ſchon ſchwer an Malaria litt, zerſchmetterts 
eine Kugel den linken Arm. Er mußte jo ſchnel 
als möglich zurücktransportiert werden. Außer⸗ 
dem war Grund vorhanden zu der Annahme, 
daß in nicht zu weiter Entfernung größere 


* 
N 


deutſche Kräfte ſtanden, mit denen unter den h 
augenblicklichen Verhältniſſen ein Kampf allzu P 


gewagt erſchien. 


Nun ſaß Jules Barois auf ſeinem niedrigen 
Klappſtuhl in der größten Hütte des Neger: 
dorfes, aus dem alle Bewohner geflohen waren. 
Quer über der Kiſte, die ihm als Tiſch diente, 
‚lag ein blanker Degen. Feine Linien, die ſich 
um ziſelierte Worte rankten, zogen ſich über die 
chmale gerade Klinge. Der Korb war ſchwez 
vergoldet, und auf dem Bügel lagen drei 
Rubine, die im Licht der Kerze glühten wie 
große Tropfen friſchen Blutes. Die kleine 
zuckende Flamme leuchtete nur ein paar Schritte 
weit und ließ die Wände des runden niedrigen 
Raumes ganz in Schatten gehüllt. Das Geſicht 
des Offiziers war ſchmal und eingefallen. 
Wachsweiß trat es aus dem Dunkel, wie er den 
Kopf über den Bogen neigte, auf dem er ſchrieb. 
Rorois war fieberkrank. Der Schweiß ſtand 


äußerſte geſpannten Nerven. Sie waren krank 


in den kurzen Pauſen, die ihm ſeine ſchweren 
Malariaanfälle gönnten. Endlich war er mit 


dem Schreiben fertig. Er überlas den Bericht 


noch einmal, faltete ihm zuſammen und ſteckte 
ihn in den Umſchlag. Dann erhob er ſich und 
trat in den breiten Ausſchnitt der Lehmwand, 
der den Hütteneingang bildete. Der Himmel 
funkelte im Glanz der Sterne, die Mondſichel 
hing ſilbern hoch über dem Dorf. Faſt in Tages⸗ 
elle lagen rings die Hütten um den weiten 
latz, niedrige, runde Gebäude mit hohen, 
ſpitzen Strohdächern, und wie eine Rieſenmauer 
ſchloſſen ſich um fie die Stämme der Olpalmen, 
Deren ſchlanke Fiederblötter im leichten Nacht⸗ 
wind wehten. Ein ſchwarzer Poſten kauerte 
neben der Hütte. Der Offizier gab ihm einen 
Befehl, denn er wollte noch Gericht halten. Der 
Neger erhob ſich und ſchlich lautlos fort. Jules 
Barois kehrte in die Hütte zurück. Er legte den 
Newolver neben den Degen und trat dann zu 
Colanel Rowland, deſſen Klagen und Jammern 


nicht verſtummen wollten, in die Ecke, in der 


auf einem Haufen Matten der Kranke lag. Er 
ſah ihm ohne Mitleid. terig prüfend in das 
fieberhafte Geſicht. Der Verwundete war ihm 
läſtiger noch, als der Geſunde es geweſen war. 
Nie hatte er irgendwelche Sympathien für die 
Briten gehegt, es gab in der Vergangenheit 
eine Zeit, da war er nahe daran geweſen, die 


ijers) wurde in ganz erhebender Weiſe begangen. 
Nach der Schulfeier begaben ſich ſämtliche Vereine 
mit ihren Fahnen zur Kirche. Der Feſtgottesdienſt 
wurde durch Geſänge des gemiſchten Chors verſchönt. 
hach demfelben hielt Pfarrer Müller an die an den 
Aksar herangetretenen Vertreter der Stadt, der 
Kirche, der Vereine und Schulen und viele Haus⸗ 
väter eine zu Herzen gehende Anſprache und verlas 
ein Huldigungsſchreiben, das von vielen Bürgern 
unterzeichnet wurde. Danach hielt auf dem Markte 
Bürgermeiſter Wende an die aufgeſtellten Vereine, 
ie Schulen und eine große Volksmenge aus Stadt 
und Land eine markige, der tiefernſten Zeit ent⸗ 
ſprchende Rede und verlas ein Huldigungs⸗ 
telegramm. Pfarrer Müller erwiderte darauf im 


Namen der Zuhörer. n 
Bromberg, 29. Januar. (Zum Oberpoſtdirektor 


in Bromberg ernannt) wurde der Amts nachfolger ſind 


des nach Düſſeldorf verſetzten Oberpoſtdirektors, 
Geh. Oberpoſtrats Sönkſen, Oberpoſtrat Ehnert aus 
Leipzig; ihm iſt die Oberpoſtdirektorſtelle in Brom: 
berg zum 1. Februar d. Is. endgiltig übertragen 
worden. 


e Beſitzerfrau F. in Bobernig hatte ſich vom 

auſe entfernt und ließ ihre beiden Kinder im 
lter von 2 und 4 Jahren allein zuhauſe. Da 
Kohlen aus dem Ofen herausfielen, erlitten die 
Kinder eine Kohlengasvergiftung, welcher das eine 
Kind erlegen iſt. 
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Thorn, 30. Januar 1917. 

— Gerr Oberbürgerariſter Dr. 
Haffe,) der ſich von dem erlittenen Unfall wieder 
völlig erholt hat, hat die Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. 

„ (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
iſt der Musketier Max Knopf aus Thorn. 

— Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 
für Herrn von Oldenburg.) Herrn 
Kammerherrn von Oldenburg ⸗Januſchau. Major 
und Kommandeur eines Staffelſtabes im Oſten, 
iſt das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant Alfred Krauſe aus 
Zoppot; Offizierſtellvertreter Paul Goetz aus 
Marienwerder. — Mit dem Eiſernen Kreuz 
zweiter Klaſſe wurden ausgazeichnet: Feld⸗ 
diviſionspfarrer Franz Krüger von der St. Tri⸗ 
nitatiskirche zu Danzig; Franz Pepke aus Prech⸗ 
lau (Inf.⸗Regt. 175). 

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe am weiß⸗ 
ſchwarzen Bande wurde dem Oberbürgermeiſter 
Otto Kühnaſt in Graudenz verliehen. . 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Zu Leutnants d. R befördert: die Vize⸗ 
feldwebel Wolffram (Oppeln), Wilken (Neu: 
münſter), Leipolz (Thorn) im 1. Pion.⸗Batl. 17, 
Scherer (II Eſſen) des Pion.⸗Batls. 17; zum Leut⸗ 
nant, vorläufig ohne Patent, befördert: Fähnrich 
Schoppmeyer im Fußart.⸗Regt. 11: zum Fähnrich 
befördert: Unteroffizier Weßner im Fußart.⸗Regt. 
11 zum Feſtungsbau⸗Oberleutnant befördert: 
ie Senske bei der Fortifikation 

horn. 


rünneck⸗Bellſchwitz das Frauenverdienſtereuz in 
ilber verlie! worden. 5 ? 


Klinge mit ihm zu kreuzen. Jetzt haßte er fie, 
feit er geſehen hatte, wie ſie die franzöſiſchen 
Truppen durch ihre Offiziere kontrollieren 
ließen, er haßte Tom Rowland, dem er nur 
zähneknirſchend gehorchte, weil es ihm ſo be⸗ 
fohlen war. B 
Draußen werden Schritte laut, Jules Barois 
ſetzte 1 ſeinen Feldſtuhl. Der Poſten 
brachte deutſchen Gefangenen, der abge⸗ 
urteilt werden ſollte. Er war mittelgroß und 
ſah aus wie ein Vagabund. Ein ſchmutziger, 
vielfach zerfetzter Anzug ſchlotterte ihm um die 
hageren Glieder, in dem ſonn verbrannten Ge⸗ 
ſicht wucherte ein krauſer blonder Vollbart, und 
das Haar hing ihm in wirren Strähnen um 
die Stirne. Jules Barois ſtreifte den Gefan⸗ 
genen mit einem flüchtigen, intereſſeloſen Blick, 
und dann verhörte er ihn, gleichgiltig und nach⸗ 
läſſig wie ein Menſch, der einer läſtigen Form 
Genüge leiſtet. Er wußte bereits, wie das Ur⸗ 
teil ausfallen würde. Das Verhör ſollte nichts 
als eine kurze Farce ſein, es war ausgeſchloſſen, 
daß Jules Barois einen Gefangenen mit⸗ 
ſchleppte. Der Umſtand, daß der Mann Zivil⸗ 
kleider trug, als er den Franzoſen in den Weg 
trat, war der beſte Vorwand, ihn erſchießen zu 
laſſen. Die Leute, denen die Vollſtreckung des 
Urteils oblag, hatten ihre Inſtruktion und war⸗ 
teten bereits. 
Der Deutſche gab zu, daß er der Anführer 


ſeiner Truppe geweſen war, und behauptete, 


Roſerveoffizier zu ſein. Eine Uniform hätte er 
nicht getragen, weil ihm augenblicklich hier 
keine ſolche zur Verfügung war. Jules Barois 
zuckte nur die Achſeln. „Sie können das aller⸗ 
dings behaupten,“ ſagte er, „aber Sie können 
nicht verlangen. daß ich es glaube. Für mich 
ſind Sie Franktireur, und ich werde Sie in 
einer Viertelſtunde, ſobald es hell wird, er⸗ 
ſchießen laſſen.“ . 

„Dagegen proteſtiere ich,“ Tante der Gr 
fangene ruhig. „Sie haben eine eigentümliche 
Art, Gericht zu ſprechen. Sie bieſten es nicht 
einmal für nötig, mich nur nach dem Namen 
n Trugen.* 


Dem Pfarrer Baſedow in Gurs ke, Landkreis 
Thorn, iſt die Rote Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe und 
dem Kirchendiener Hermann Wolle in Marien⸗ 
werder das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber ver⸗ 
liehen worden. 

— (Unterſtützungsgeſuche von Hin⸗ 
terbliebenen.) Bei dem Präſidium der 
Nationalſtiftung Berlin und dem Anterausſchuß 
der Provinz Weſtpreußen in Danzig gehen in immer 
wachfendem Maße Anterſtützungsgeſuche von Hinter⸗ 
bliebenen ein, die an die zuſtändigen „Amtlichen 
Fürſorgeſtellen für Kriegshinterbliebene“ abgegeben 
werden müſſen. Hierdurch entſteht eine unnötige 
Verzögerung der Geſuche. Es wird daher nochmals 
darauf hingewieſen, daß alle Geſuche von Hinter⸗ 
bliebenen auch um Anterſtützung durch die National 
ſtiftung bei der Amtlichen Fürſorgeſtelle für Kriegs⸗ 
hinterbliebene, Rathaus, Zimmer 42, einzureichen 
ind. 
— (Miets⸗ und Automatenſtempel.) 
Die Hausbeſitzer und die Beſitzer von Automaten 
feten nochmals daran erinnert, daß die Friſt zur 
Entrichtung der Miets⸗ und Automaten⸗Stempel⸗ 
gebühr nur bis zum 31. Januar läuft. . 

— G irchliche Feiern zum Kaiſers⸗ 
geburtstage.) Zu dem geſtrigen Bericht über 
144 Feiern zum Kaiſersgeburtstage iſt noch 
nachzutragen, daß in der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche Herr Paſtor Wohlgemuth über 
Pſalm 20 predigte und ein vam Oberkirchen⸗ 
kollegium der lutheriſchen Gemeinden dem Kaiſer 
überreichtes Huldigungsſchreiben mit der darauf 
erfolgten Antwort verlas. Die Sammlung für die 
Zwecke der fig Kriegswohlfahrtspflege betru⸗ 
3,73 Mark. — Die lutheriſche Zweig⸗Gemeinde in 
Stein au feierte am Sonntag das Feſt mit einem 
Dankgottesdienſte. 

— (Die Kaiſersgeburtstagsfeier 
im Barackenlazarett D Thorn ⸗Mocker.) 
Am Sonntag feierte das Barackenlazarett D in An⸗ 
weſenheit des leitenden Arztes und ſämtlicher Arzte 
in der von Inſpektor Liedtke eingerichteten, feſtlich 
dekorierten Baracke 17 den Geburtstag des Kaiſers. 
Die Feier eröffnete der leitende Arzt, Herr Stabs⸗ 
arzt Dr. Dröſe, durch eine längere, markige An⸗ 
ſprache, die mit einem dreifachen Kaiſerhoch ſchloß. 
Darauf ſpielte die Kapelle des Armierungs⸗Erſatz⸗ 
bataillons unter Leitung des Herrn Unteroffizier 
Fränkel die Kaiſerhymne. die von allen Feſtteil⸗ 
nehmern ſtehend mitgeſungen wurde. Nach dem 
von Herrn Vizefeldwebel Engel geſprochenen Pro⸗ 
log folgten abwechſelnd Muſikſtücke und die Kranken 
erheiternde Vorträge. Alle Darſteller hatten ihr 
Beſtes hergegeben, um zum Gelingen der ſchönen 
Feier beizutragen. Beſonders großen Beifall er⸗ 
zielte das von dem Patienten Weißmüller und einem 
anderen Kameraden in humoriſtiſcher Weiſe vor⸗ 
geführte Theaterſtück „Der Unteroffizier und Rekrut 
auf dem Kaſernenhofe“. Ebenſo hatte der bekannte 
Humoriſt Goldler durch ſeine komiſchen Vorträge 
große Lacherfolge zu verzeichnen. Herr Unter⸗ 
offizier Fränkel brachte dann zwei Geſangsſtücke, 
betitelt „Der tote Soldat“ und „Der ſchlafende 
Rieſe“, zum Vortrag, die von den Anweſenden mil 
größtem Beifall aufgenommen wurden. Unter der 
Leitung des Lazarettinſpektors wurden die Kranken 
bewirtet und blieben beim Glaſe Bier in gemüt⸗ 
licher Stimmung noch lange beiſammen. Zum 
Schluß dankte Herr Stabsarzt Dr. Dröſe dem Ver⸗ 
anſtalter der Feier und allen Mitwirkenden im 
Namen der Teilnehmer. 

— Bortrag: Die Erziehung zur 
Mode) Am Montag Nachmittag fand im Tivoli 

Verſammlung des Landwirtſcha b 
lichen Hausfrauenvereins ſtatt, zu der 
die Mitglieder ſich zahlreich eingefunden hatten. 
Auf der Tagesordnung ſtand der Vorſchlag, in 
jedem Dorfe eine Sammelſtelle für 
Lebensmittel einzurichten, die dann im ganzen 
der Verkaufsſtelle des Vereins, Thorn, Baderſtraße, 
zugeführt werden ſollen. Vertreterinnen des Groß⸗ 
wie des Kleinbeſitzes in Lulkau. Gramtſchen, 
Rentſchkau u. a. erklärten ſich mit Freuden bereit, 


eine Sammelſtelle bei ſich einzurichten. Die Vor⸗ 


ſitzerin, Frau Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſtrode, 
empfahl ſodann, vorfährige Sämereien, um Aus⸗ 
fälle zu vermeiden, auf ihre Keimfähigkeit unter⸗ 
ſuchen zu laſſen, was koſtenfrei geſchehe durch das 
„Samen⸗Unterſuchungsamt und Pflanzenſchutzſtelle 
in Königsberg“. Zu warnen ſei vor dilettantiſchen 
Versuchen, Baugelände und dergleichen zum Anbau 
zu benutzen; jedes Fleckchen Erde zu verwerten fei 
ein ſchöner Gedanke, aber man müſſe die Sache ver⸗ 
ſtehen. ſonſt gehe koſtbares Saatgut verloren. — 


wann 


„Sie würden mir doch einen falichen .‚Namer 
nennen,“ erwiderte er. „Außerdem ſteht e 
Ihnen frei, gegen das Verfahren Proteſt ein 
zulegen, doch zweifle ich, daß es Ihnen viel 
helfen wird. Ich bin hier die einzige und oberſte 
Inſtanz.“ 


— — — 


Der Deutſche erwiderte nicht ſogleich. Seine 
Augen ruhten erſt auf dem Franzosen, und dann 
ſuchten ſie den Degen, der auf dem improvi⸗ 
ſierten Tiſche lag. 

„Sie haben ſonderbare Anſichten von Recht 
und Unrecht, Barois,“ ſagte er plötzlich, und 
mit zwei Schritten trat er dicht heran. Ehe es 
der Franzoſe verhindern konnte, hatte er den 
Degen ergriffen, aber Jules Barois hielt ſchon 
den Revoſwper in der Fauſt. 

„Legen Sie die Waffe weg,“ ſagte er raſch 
und drohend, „oder ich ſchieße Sie nieder.“ 

„Ich denke nicht daran, Sie anzugreifen,“ 
erwiderte der Deutſche, „ich möchte nur den 
Degen ſehen.“ 

Er hob die Klinge vor die Augen und neigte 
ſich vorwärts, bis ſich der Schein der Kerzen⸗ 
flamme in dem blanken Eiſen fing und die 
Schrift deutlich zu leſen war. 

Jules Barois ſtand unschlüffg⸗ den ge⸗ 
ſpannten Revolver noch immer in der Fauſt. 
Prüfend ſah er in das feine, ſchmale Geſicht, 
das ihm plötzlich bekannt erſchien. 

„Für Recht und Freiheit,“ las der Ge⸗ 
fangene laut in deutſcher Sprache. Dann richtete 
er ſich empor und ſenkte die Degenſpitze, bis fie 
den feſtgeſtampften Lehmboden der Hütte 
rührte. 

855 Wahlſpruch meiner Familie,“ ſetzte er 
hinzu. „Achtzehn Jahre find eine lange Zeit. 
Sie haben mich inzwiſchen vergeſſen, Barois, 
mich und Faſchodah.“ 

Der Franzoſe hatte ſich erhoben. 

„Baron Helmolt?“ ſagte er unſicher, faßt 
verbindlich. . 

Der Gefangene nickte. Sein Auge hielt den 
Gegner feſt, den dieſe Wendung der Dinge ſeht 
unangenehm zu berühren ſchien. 


Am 2 Ahr hielt Frau Se 
* Er 2 To = Be 
Se über die Erziehung % Dove An 
5 21 Bekleidungskunſt aus der Abhängigkeit 
En usland zu befreien, müſſe, außer auf In⸗ 
u u Handel und Gewerbe, beſonders auch auf 
en auferinnenkreis, die Frauenwelt, eingewirkt 
erden durch Stärkung des Willens zum Deutſch⸗ 
cum wie durch Bildung des Geſchmacks, des Gefühle 
115 Farben und Stoffe. Erlebt man doch, daß Ber⸗ 
ur Kreiſe ſchon jetzt wieder Paris nachlaufen! 
Im das große Ziel zu erreſchen, iſt in dieſen zwei 
ganzen Ihon viel getan; es find kunſtgewerbliche 
1 5 une, in Magdeburg auch Schneiderkurſe zu 
ieſem Zwecke errichtet worden. Die Sache Si 
10 eine große volkswirtſchaftliche Bedeut da 
| Mine Männer und Frauen in der Konfektion 
129 „on in der Knopf⸗Poſamentier⸗ und Spitzen⸗ 
uſtrie und Hunderttauſende im Handel, als 
Siöner ulm. beschaftigt ſeien. Im Jahre 1913 
aden wir an Konfektion für 9 Millionen Mark 
e und für 91 Millionen Mark ausgeführt: 
Min amt und Plüſch für nicht ganz anderthalb 
125 tonen Mark ein⸗ und für 23 Millionen Mark 
Mast uhr, darunter für faſt anderthalb Millionen 
1 — nach Frankreich. Von der Überlegenheit un⸗ 
lauer nduſtete zeugt, daß viele Waren, die in 
05 a und Krefeld gemacht find, nach Paris gehen, 
land on dort als echt franzöſiſche Ware ins Aus⸗ 
Nen leicht nach Deutſchland. zurückzugehen. 
erklärt ugland und Frankreich tonangebend geweſen, 
Deutſchlan aus der Geſchichte. Der Niedergang 
Mode ds im 30jährigen Kriege ließ auch die 
Nel verfümmern, und auch der Aufſchwung im 
Paris utſchen Reiche hat die Abhängigkeit von 
Jerich die Geſchmacksbildung, der Sinn für das 
Ergichne zuhauſe iſt, noch nicht beſeitigt, da unfere 
gegen als noch immer oft mehr eine Erziehung 
lich az mu Mode tft und die Neigung, ſich zier⸗ 
40,3% Heiden, als Putzſucht und eitles Weſen bes 


rachtet wird Und doch machen Kleider Leute, und 
Ba ibt den eriten, oft entſcheidenden Eins 


! treben, ſich ſchön und gefällig zu geben, 
Sul nicht getadelt werden; vielmehr muß der 
Mitt Aepilegt werden, ſich ſorgfältig mit einfachen 
kann ch eln det zu fleid 
leit Dude & ſeh ch 

en ann ſehr geſchmackvoll jein. Die 
Mode die ſich die Welt erobert, erfüllt auch einen 


n Bulgaren, durch Anlehnung der M 
mir aher t, gefämeihelt wied. Die Jugend 


T. 
kunst wohl aber zum guten Geſchmack. Die Mode⸗ 
ſonſt darf nicht der Halbwelt überlaſſen werden, 
bekommen wir Dirnenmoden. wie man fie 
on erlebt hat. 


müſſen ihren Geſchmack bilden und ſelbſtändig wer: 


1 7 f dürfen nicht eine Kleidung blind annehmen, 


ſie daberſchedenem das zuſammenzuſetzen, was für 


Gesten. das Sc iſt. Das Zweckdienliche ſchön zu 


tel der E 


m 
Ritzen ſammelt Trachten aus früherer Zeit, um 


Ausſtell zu wirken, und hat zurzeit eine lehrreiche 


Sr Mottragende in ſehr gelungenen Lichtbildern 


mit hoden früherer Jahrhunderte die altariechiſche 
bilche, italieniſche, die h 


m poren kunſtvollen Handfteppereien, die ſelbſtän⸗ 
Neff ranzöſiſche der Nokokozeit mit verſchwindendem 
Weitec die deutſche, von England beeinflußte 
erthertracht die antikiſterende, allzu freie und 
durchſichtige Mode der franzöſiſchen Revolution, die 
rich das Empire, die Mode des Kaiſerreichs, ab⸗ 
92150 wurde. Einen Niedergang der Mode bildet 
ie Einführung der Krinoline bis zur Tournüre. 
Den Beſchluß bildeten die Verfuche, u. a durch ein⸗ 
fachen Handſchnitt, zu einer neuen deutſchen Mode 
u gelangen, wobei auch Mißbiſdungen, wie der 
Dumpelrock und der noch ſchneller befeitinte Tonnen⸗ 
rock, unterliefen. Der Vortrag enthielt manche 
nützliche Winke, wie die Wahl matter, auch grüner 
arben für Perſonen mit friſcher Hautfarbe, roter 
Farben dagegen für blaſſe Perſonen, ferner die 
erwendung von Koſtümen mit Längslinien (her⸗ 
döfließend) für ſtarke, mit Querlinien für über 
lanke Frauen. Der zweiſtündige Vortrag ſchloß 
der Aufforderung, mitzuwirken, den deutſchen 
Als blutjunger Offizier war Barois dabei 
geweſen, wie Marchand Fa cchodah beſetzte. 
Baron Helmolt, der auf eigene Fauſt reiſte, 
harte ſich Marchand ſchon von Loanda aus ange⸗ 
ſchloſſen. Er ſah es mit an, wie ſie in Faſchodah 
ie Trikolore hißten und wie Kitchener ſie her⸗ 
unterholte. Er wußte, wie ſie alle die Fäuſte 
in den Taſchen ballten und auf Britannien 
fluchten, wie ſie bereit ſtanden, Frankreichs 
Rechte mit der Waſſe zu vertreten, bis aus 
Paris der Befehl kam, ſie hätten die Flagge 
Zor dem Schlächter von Omdurman zu ſtreichen. 
Den Degen, den er jetzt in der Hand hi lt hatte 
Helmolt damals Jules Barois beim Abſchied 
geſchenkt. N 
„Das waren andere Zeiten, Barois,“ ſagte 
er jetzt, „und England ſtand bei den Franzoſen 
schlechter im Kurs als heutzutage, vor allem 
auch bei Ihnen.“ 
Der andere warf zornig den Kopf zurück 


land zwiſchen ihnen ſtand. 

Er war überaus häßlich anzuſehen. Das 
Haar hing ihm wirr um den Kopf, aus dem 
fieberheiken, gedunſenen Geſicht blickten die 
Augen bösartig auf die beiden Männer. Sein 
Anzug war blutbefleckt wie die Binde, in der 
er den zerſchoſſenen Arm trug, und mit krei⸗ 
ſchender Stimme wetterte er ſogleich los. 

Er war wohl ſeit längerer Zeit ſchon wach 
und Zeuge der Unterhaltung geweſen, in die 
er ſich nun einmiſchte. N 

„Was ſtreiten Sie ſich mit dem Kerl herum,” 
fauchte er Barois an, „warum knüpfen Sie ihn 
nicht am nöchſten Baume auf? Er iſt ein Frei⸗ 
ſchärler, ein Rebell, und Sie reden erſt die 

e Nacht mit ihm, «h’ Sie ein Ende machen.“ 

Dem Franzoſen ſchwoll die Ader auf der 
Stirne aber er ſagte nichts. 

„Macken Sie der Komödi⸗ ein Ende,“ fuhr 
Rowland wütend fort. Der Tag dämmert be⸗ 
reits. und ehe es hell iſt. müſſen wir weiter.“ 

1 er 90 woſſte etwas d a 
mit einer herriſchen Geſte ſchnitt ihm der Brite 
das Wort ab. 2 Re | 


Geitt in der Mode bei uns und in der Welt zur 
Geltung zu bringen! 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Die heutige Vorſtellung „Wilhelm 
Tell“ beginnt um 7%. Uhr. Donnerstag wird die 
Feſtvorſtellung wiederholt: Prolog, hierauf „Des 
Königs Befehl“. In Vorbereitung iſt die Operette 
„Der dumme Aaguſt“ von Gfaller und das Shake⸗ 
ſpeareſche Luſtſpiel „Was ihr wollt“. 

— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 29. Januar. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg; Vertreter der Anklagebehörde: 
Kriegsgerichtsrat Dr. Popp. Ohne die vorſchrifts⸗ 
mäßige Genehmigung hatten der polniſche Arbeiter 
Johann Wendt und ſeine Schweſter Kaſimira am 


„21.22. Januar ihre Arbeitsſtelle in Kuczwally ver⸗ 


laſſen und bei Mlynietz die Grenze nach Polen 
überſchritten, um ſich Gebrauchsgegenſtände 
von dort zu holen. Beide wurden zu je 1 Wo 
Gefängnis verurteilt, welche Strafe als we 
gilt. — Der von feiner Arbeitsſtelle im Kreiſe 
Schlochau entlaſſene polniſche Arbeiter Johann Rut⸗ 
kowski hat verſucht, die Grenze nach Polen außer: 
halb der Zollſtraße bei Strasburg zu überſchreiten. 
Der . wird zu 2 Wochen Gefängnis ver⸗ 
urteilt, welche ebenfalls als verbüßt Ele 
werben. — Ebenſo werden weitere drei polniſche 
Arbeiter zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt, weil 
fie ihre Arbeitsſtellen bei Hohenſalza kontrakt⸗ 
brechend verlaſſen und bei Herzogsfelde die Grenze 
zu überſchreiten verſucht haben. — Der polniſ 
Arbeiter Johann Florkiewicz, welcher in Kleefelde 
ſchon 12 Jahre tätig geweſen iſt, joX feine Arbeits» 
ſtelle verlaſſen, die Grenze überſchr tten und andere 
Arbeiter aufge viegelt haben. Der Angeklagte be⸗ 
ſitt in Polen Land und hat dort Frau und Kinder. 
Seine Frau wünſchte ſeine Rückkehr, da fie die Arbeit 
allein nicht mehr ſchaffen könne. De beiden erſten 
Straftaten gibt F. zu, die letztere beſtreitet er 

ihm dieſerhalb nichts nach uweiſen war, konnte er 
nur wegen der erſten beiden Vergehen beſtraft wer⸗ 
den. Das Urteil lautete auf 1 Monat Gefängnis, 
welche Strafe bereits verbürt ſt. — Frau Anna B. 
aus Stargard (Pomm.) hatte ſich, weil ihr Mann 
als Hilfsheizer die Strecke Thorn. —-Alexandromo 
befährt, in Ottlotſchin eingemietet, jedoch nicht für 
den erforderlichen Grenzausweis geſorgt. Da 
die Angeklagte aber nachweiſen konnte, daß ſie alle 
erforderlichen Schritte zur Erlangung eines folden 
Ausweiſes getan, erfolgte ihre Freiſprechung. — 
Frau Ehriſtine M., Anſiedlerfrau in Ottlotſchin, 
ſoll mit einem offenen Licht am 3. Januar 
ihren Stall betreten haben. Die Angeklagte ſchiebt 
die Schuld auf den Petroleummangel, konnte aber 
damit ihrer Beſtrafung nicht entgehen. Das Arterl 
lautete auf 3 Mark oder 1 Tag Gefängnis. — Die 
Kätnerfrau Marta K. aus Oſiek in Polen war an⸗ 
geklagt, ihre Tochter zum Schmuggeln nach 
Schillno geſchickt zu haben. Die Angeklagte konnte 
nachweiſen, daß ihre Tochter zu der fraglichen Zeit 
in Stellung und nicht zuhauſe war. Da auch die 
Tochter beſtätigte, den ſtrafbaren Auftrag von ag⸗ 
deren Perſonen erhalten zu haben. erfolgte die 
Freiſprechung der Angeklagten. Die Waren werden 
eingezogen. — Die polniſchen Untertanen Andreas 
Nolny und Johann Fiatkowski aus Koneck in 
Pofen, vom Erſcheinen entbunden, haben ebenfalls 
geſchmuggelt. Sie haben Waren (Tabak, 
Zigaretten, Schnupftabak und Pfefferminz) im 
Werte von 60 und 56 Mark über die Grenze ge⸗ 
bracht. Beide werden zu je 2 Wochen Gefängnis 
verurteilt, unter Einziehung der Schmuggelware. 
— Weiter folgende Verurteilungen wegen Schmug⸗ 
delns lauten auf Gefängnis⸗ und Geldſtrafen. -- 
Der polniſche Arbeiter Guſtav Waſtrak, zurzeit im 
Gefängnis in Lenczuca und vom Erſcheinen ent⸗ 
bunden, hat ſeine Arbeitsſtelle in Thorn⸗Mocker 
verlaſſen und it über die Grenze gegangen. 
Der Angeklagte entſchuldigt ſich damit, daß er 
ſeinen Eltern in der Wirtſchaft habe helfen müſſen. 
Unter Anrechnung der Unterſuchungshaft wird W. 
zu 3 Wochen Gefängnis verurteilt und ſeine Ent⸗ 
lafjuna verfügt. f 5 

— (Zwangsperſteigerung. or dem 
legen en kam heute das Grundſtück des 
Beſitzers Otto Hinz in Silbersdorf zur et 
verſteigerung Das Höchſtgebot gab mit 12 500 WIE 
der Gaſthofbeſitzer Arlius Ziolke in Schönſee ab. 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Wintergemüſemarkt hatte einen ſehr regen Ge⸗ 
ſchäftsgang. Der mäßige Vorrat von Grünkohl, 
deſſen Preis bei der ſtarken Nachfrage auf 40 Pfg. 
das Pfund geſtiegen, war ſchnell vergriffen; lang⸗ 
„Trotz meiner Verwundung behalte ich das 
Kommando.“ ſagte er brüsk. 

Jules Barois griff unwillkürlich nach der 
Stelle, an der er ſonſt den Degen trug, den der 
Gefangene jetzt in Händen hielt. 

Helmolt vergaß ganz, daß es um fein Leben 
ging, der Ausdruck höchſter Spannung, der auf 
ſeinen energiſchen Zügen lag, entſprang keinem 
andern Gefühl als dem der Neugier, wie Barois 
ſich verhalten würde und was er ſich wohl 
bieten ließe. Als er wortlos die Arroganz des 
Engländers hinnahm, huſchte einen Moment 
ein leicht ironiſches Lächeln über fein ernſtes 
Geſicht. Es ging ſofort vorüber, aber Barois 
hatte es bemerkt. Es traf ihn an feiner empfind⸗ 
lichſten Stelle. 

Sein Geſicht verzerrte ſich, aus ſeinen Augen 
flammte die 15 

Der Gefangene wird erſcheſſen, ſobald es 


9. 2 Tag ift,“ ſagte er mit heiſerer Stimme zu dem 
und wollte erwidern, als plötzlich Colonel Row⸗ C 


olonel. 

Dieſer hörte kaum mehr auf ihn. Er tau⸗ 
melte zu ſeinem Lager, auf das er niederfiel 
wie ein Sack, und ſofort begann er laut wieder 
zu phantaſieren. 

Im Lager wurde es lebendig, draußen vor 
der Hütte dämmerte der Tag. Durch die offene 
Türe fiel ſchon der graue Morgenſchein. Die 
Kerze war faſt heruntergebrannt, ihr grelles 
Licht verblaßte in der Dämmerung und wurde 
fahl und ſtumpf. 

Jules Barois rief nach der Mache. 

Baron Helmolt hatte kein Wort mehr ge⸗ 
ſaat. Mit kalter Ironie ſah er dem andern ins 
Geſicht. Nun hob er den Degen. Die Rechte 
hielt den Griff, mit der Linken umfaßte er ihn 
nahe der Spitze. Sein Auge ſuchte die Schrift: 
Für Necht und Freiheit.“ Dann ſtrafften ſich 
ſeine Muskeln, mit einem Ruck bog er die 
Klinge wie eine Reitgert⸗ zuſammen, klirrend 
ſprang fie in der Mitt» entzwei, und als eben 
zwei Soſdaten mit aufgepflanzten Bafonetten 
in die Negerbütte traten. um ihn abzuholen, 
warf er die beiden Degenſtücke dem Franzosen 
vor die Füße. - 


ſamer der noch größere Vorrat an Weißkohl. Aus 
Schwarzbruch war ſogar noch etwas Roſenkohl an⸗ 
gebracht, der zum Preiſe von 75 Pfg. das Pfund 
abgeſetzt wurde. — Auf dem Fischmarkt konnten nur 
wenige Zentner großer guter Fiſche angebracht wer⸗ 
den, meiſt Barſe, auch etwas Hechte, im Verhältnis 
zum Bedarf eine ſehr geringe Menge, die ſchon in 
der erſten halben Stunde ausverkauft war. Etwas 
ausgeglichen wurde der Mangel durch eine ſtarke 
Anfuhr von Kleinfiihen, insbeſondere von echten 
Breitlingen (kleinen Heringen, Danziger Sprotten), 
ie jauer eingelegt ein ſchmackhaftes und, da das 
Fleiſch ſich leicht vom Grat löſt, auch angenehmes 
Gericht geben. Die Fiſche fanden zum Preiſe von 
45 Pfg. reißend Abſatz. Von ſonſtigen Kleinfiſchen 
waren Plötze am Markt, für die 60 und 70 Pfg. ge⸗ 
fordert wurden, und Barſe von mittlerer Größe, die 
mit 1 Mark und darüber bezahlt werden mußten. — 


che Der Geflügelmarkt war nur mäßig beſchickt; ein 


Wagen mit Hühnern war aus Leibitſch erſchienen. 
Der Preisſtand der Hühner war noch der gleiche. 
Gänſe und Enten wurden das Pfund mit 3—3,50 
Mark bezahlt. 


— (Gefunden) wurden zwei Bund Schlüſſel, 
= a Fuhrwerk (Geretſtraße 41 bei 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Januar. (Kirch⸗ 
liche Kaiſersgeburtstagsfeier.) An Kaiſersgeburts⸗ 

J. fand in der alten Pfarrkirche in Gurske wie 
alljährlich ein Feſtgottesdienſt ſtatt, zu dem die Ge: 
meinde ſehr zahlreich erſchienen war. Vor dem mit 
Blumen und Blattpflanzen geſchmückten Altar 
hatten die Fahnen der Landwehr⸗ und Krieger⸗ 
vereine Aufſtellung genommen. Nach dem Gefange 
Großer Gott, wir loben dich“ predigte Herr 
Pfarrer Baſsdow über das Schriftwort Sirach 10, 
24 und mahnte die Gemeindeglieder eindrinolich 
zur Gottesfurcht und Königstreue. Nach der Pre⸗ 
digt traten Abordnungen der Kirchen⸗ und Ge⸗ 
meindebchorden, der vorhandenen Vereine und 
Kotpoia sonen ver den Altar, um dort ein ausge⸗ 
legtes Treugelübde für die von ihnen vertretenen 
Verernigungen zu unterzeichnen Der Gottesdienst 
ſchloß mit dem gemeinſamen Geſange Wir treten 
zum weten“. Die Kollekte, die für die deutſchen 
Soldatenheime abashalden wurde, brachte rund 
52 Mark. — In Groß Böſendorf wurde am 
28. Januar in ähnlicher Weiſe ein Feſtgottesdienſt 
abgehalten, bei dem Herr Pfarrer Baſedow⸗Gurske 
die Feſtpredigt hielt und ſeitens der Gemeinde⸗ 
0 1 5 ebenfalls ein ſchriftliches Treugelübde ge⸗ 
eiſtet wurde. 


Mannigfaltiges. 


(Eiſenbahnunglück.) Amtlich wird ge⸗ 
meldet: Auf Bahnhof Biſchofswerda iſt 
in der Nacht vom 28. zum 29. Januar infolge 
Überfahrens des auf Halt ſtehenden Einfahrtsſig⸗ 
nals durch den Güterzug 6834 der von Zittau kom⸗ 
mende Urlauberzug 884, der freie Einfahrt hatte, 
dem Güterzug in die Flanke gefahren. Es wur⸗ 
den mehrere Packwagen umgeſtürzt und eine An⸗ 
zahl Wagen beſchädigt, wodurch ein größerer Sach⸗ 
ſchaden entſtanden iſt. Der im Packmeiſterwagen 
des Perſonenzuges dienſttuende Schaffner Zönn⸗ 
chen aus Dresden wurde erheblich verwundet. 
Von den Reiſenden iſt niemand verletzt worden. 
Durch den Anfall wurden beide Hauptgleiſe der 
Linie Görlig— Dresden geſperrt. Der Betrieb 
wurde durch Amleiten über Wilthen aufrecht er⸗ 
halten. Nachdem es gelungen iſt, Bis 9,30 Uhr 
vormittags das eine Hauptgleiſe wieder fahrbar 
zu machen, wurde von dieſer Zeit ab der Betrieb 
zwiſchen Biſchofswerda und Demitz eingleiſig ein⸗ 
geführt. 


(Erdbeben in Kroatien.) In Agram 


. iſt Montag Vormittag ein 10 Sekunden andauern; 


des Erdbeben verfpürt worden, das keinerlei Scha⸗ 
den anrichtete. Nur an einigen Häufern zeigten ſich 
in den Decken Sprünge. Auch in der Umgegend 
von Agram wurde ein ganz ſchwaches Erdbeben 
verſpürt. 


Letzte Nachrichten. 


Weitere große Unterſeeboot⸗Erfolge. 

Berlin, 30. Januar. Eines unjerer Unter: 
jeeboote hat in der Zeit vom 18. bis 25. Januar 
außer den bereits amtlich gemeldeten engliſchen 
Zerſtörer noch 17 Schiffe mit 18 056 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen verſenkt. Unter den Ladungen der ver: 
ſenkten Schiſſe befanden ſich 3000 Tons Getreide, 
etwa 7500 Tons Kohlen, weiter beſonders Gruben⸗ 
holz, Phosphat und ſonſtige Bannware. 


Ein engliſcher Zerſtörer vernichtet. 
Berlin, 30. Januar. Amtlich. Am 18. Ta: 
nuar hat eines unſerer Unterſeeboote im engliſchen 
Kanal einen engliſchen Zerſtörer der „M.“⸗Klaſſe 
durch Torpedoſchuß vernichtet. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Zur Petersburger Konferenz. 

Bern, 30. Januar. „Corriere della Sera“ 
ſchreibt zur Petersburger Konferenz, daß dort die 
Beratungen der Konferenz in Rom zum Abſchluß 
gebracht werden ſollen. Durch die direkte Verbin⸗ 
dung mit Rußland werde man die organiſche Ein⸗ 
heit der auf politiſchem Gebiet ſo ſchwer herzu⸗ 
ſtellenden und für die Erreichung des Endziels doch 
ſo weſentlichen Allianz verwirklichen. 


Waffenbräderliche Vereinigung. 

Wien, 30. Januar. Vorgeſtern fand die Grün: 
derverſammlung der öſterreichiſchen waff nbrüder⸗ 
lichen Vereinigung in Anweſenheit des Miniſters 
Baernreiter, des Bürgermeisters Dr. Weißkirchner, 
des deutſchen Botſchafters, einer Anzahl Reichstags⸗ 
abgeordneter u. a. ſtatt. Der Vorfiger eröffnete die 


Verſammlung mit einer An ſprache, in der er als 


Aufgabe des zu gründenden Vereins die Pflege der 
kulturellen Beziehungen zu Deutſchland, der Förde⸗ 
rung der geiſtigen und ſozialen Annäherung auf ver⸗ 
schiedenen Gebieten des modernen Lebens, aber auch 


die Pflege perſönlicher Beziehungen aller Art Bes 
zeichnete. Miniſter Baernreiter begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung namens der Regierung. Bürgermeiſter 
Dr. Weißkirchner namens der Stadt Wien. Der 
deutſche Botſchafter Graf Wedel ſprach ſeine Freude 
aus, dem Taufakt der öſterreichiſchen waffenbrüder⸗ 
lichen Vereinigung beiwohnen zu können. Mit der 
Wahl des Ausſchuſſes wurde die Verſammlung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Die Entnaturaliſterung von Ausländern in England. 

London, 29. Januar. „Daily Mail“ ſchreißt 
über die Entnaturaliſierung von Ausländern: Man 
muß ſich dabei nicht auf naturaliſierte Deutſche und 
Sſterreicher beſchränken wollen, ſondern man muß 
auch Niederländer, Belgier und Skandinavier der 
britiſchen Nationalität entkleiden. Schwieriger 
würde es mit den Perſonen ſein, die durch Geburt 
in England oder auf einem engliſchen Schiff britiſche 
Antertanen ſind. 


Verſenkte Schiffe und gelandete Mannſchaften. 

Kopenhagen, 29. Jonuar. Nach einer 
Lloydsmeldung iſt der däniſche Dampfer „O. B. 
Sumr“ (1900 Tonnen) von einem deutſchen Unter⸗ 
jeeboot verſenkt worden. — „Nationaltidende“ 
weiſt jetzt nach, daß der Dampfer jedenfalls durch 
eine Mine in der Nordſee untergegangen iſt; denn 
alle U- ſtände deuten darauf hin, daß das deutſche 
Unterſeeboot kein Intereſſe daran hatte, den nach 
Dänemark fahrenden Dampfer zu verſenken. — Ein 
däniſcher Dampfer brachte geſtern die 15 Mann ſtarke 
Beſatzung des norwegiſchen Dampfers „Deco“ ein, 
der nach Angabe des Kapitäns von einem deutſchen 
Unter ſeeboot im Skagerrak verſenkt worden iſt. Der 
Kapitän des geſunkenen Schiffes rühmt die deutſche 
Unterſceboot⸗Mannſchaft, die die Rettungsboote in 
der ſtürmiſchen See nicht verlaſſen habe, bis die 
Mannſchaften in Sicherheit waren. — Auch die Be⸗ 
ſatzungen der Dampfer „Omsk“ und „Norma“, die 
von einem deutſchen Unterſeeboot verſenkt worden 
find, und des ebenfalls däniſchen Dampfers „Dag⸗ 
mar“, der an der engliſchen Küſte auf eine Mine 
geraten war, jind in Kopenhagen eingetroffen. 


Bulgariſcher Kriegsbericht. 


Sofia, 29. Januar. Mazedoniſche Fronn 
Nordweſtlich von Bitolia ſchwache Kampftätigkeit 
der Artillerie, Infanterie, Maschinengewehre und 
Minenwerfer. Im Cerna⸗Bogen ſchwaches Artil⸗ 
leriefeuer, das an einzelnen Punkten ziemlich leb⸗ 
haft war. In der Moglena⸗Gegend zeitweilig aus⸗ 
ſetzende Kanonenſchüſſe und der gewöhnliche Kampf 
mit Maſchinengewehren und Minen. Im Wardar⸗ 
Tale ſpärliches Artillerieſener und Fliegertätigkeit. 
An der Struma nur an einzelnen Stellen lebhaftes 
Artilleriefeuer. Südlich vom Sereth Patronillen⸗ 
gefechte. An der ägäiſchen Küſte feuerte ein ſeind⸗ 
liches Schiff ergebnislos mehrere Schüſſe auf die 
Küſte von Porto Lagos. Zwiſchen Struma und 
Meſta Lufttätigkeit. — RNumäniſche Front: Bei 
Iſaccen vonſeiten des Feindes Artillerie- und 
Infanteriefener. 


Berliner Börſe. 

Der heutſge Börſenverkehr bot dasſelbe Bild wie geſtern 
Mangel an Unternebmungsluſt ließ es auf keinem Geblete zu 
nennenswerter Ausdehnung des Geſchäftstätigkeit kommen. 
Für Induftrienapiere, beſonders einzelne Rüſtungswerte, machte 
ſich wieder Neigung zu Abſchwächungen geltend. während der 
Rentenmarkt feine gute Haltung bewahren konnte. Phönix und 
Bochumer beſſerten ſich im Verlaufe etwas Shan ongbahn⸗ 
Aktien zeichnelen ſich durch Feſtigkeit aus Von den Anleihen 
find neben den deutſchen Zprozentigen Staatsanleihen beſon⸗ 
ders ruſſiſche und ferner ſämtliche Buenos Aires ⸗Provin zan⸗ 
leihen als feſt hervorzuheben. Für ruſſiſche Bankaktien beſtand 
gleichfalls Ku j uſt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe — der Berliner Nörſe. 


Für telegraphiiche a. 29. Januar | a. 27. Januar 
Auszahlungen: | Geld | Briei | Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 | 5,54 E 2 
Holland (100 Fl.) 233° ‚| 2391, 2 E 
Dänemark (100 Kronen) 1620 [ 163˙½ 8 
Schweden (100 Kronen) 1718, 18 8 83 
Norwegen (100 Kronen) 1651 „ 165°, = 58 
Schweiz (100 Francs) cee 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 64,45 6455 8 2 
Bulgarien (100 Leva) 79 „[ 80% 1 3 2 


Walerhände der Weichlel, gZraht und Aeht. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der EA m E m 
Weſchſel bei Thorn 30. 109] — — 
Zawichoſt . . - — — — 
Warſchauu 29. 2,26 | 30. 2,24 
Chwalowicte = | 27 1.83 28. 1,88 
Zatroc nn — — = = 
Brahe bel Bromberg H. Begel. — = ( I 
Netze bei Tzarni kau - — — — 


! ——. —p—.. ̃— 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 30. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerftand: 765 mm 

Waſſerſtand der Welchſel: 1.09 Meter. 

Lufttemperatur: — 3 Grad Celſius. 

Weiter: Trocken. Wind: Oſten. 
Vom 29 morgens bis 80. morgens höchſte 

— 4 Grad Celnus, niedrige = 9 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 7 


(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 4 
Borausſichtliche Witterung ür Mittwoch den 31. Januen 
Wolkig, fortdauernde Kälte. 


„TTT 
Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 21 Januar bis einſchl. 27. Januar 1917 find gemeldet: 
Geburten: 5 Knaben, davon — unehel. 
2 Mädchen, „ - 
Anfgebote: Keine. 
Eheſchließungen: Eine. 


Sterbefälle: l. Heinz Baum 21 Tage. — 2. Rentenempfän⸗ 


ger Ferdinand Thur 83 Jahre. — 3. Kriegsinvalide Siegfried 
Trandau 28 Jahre. — 4. Lithographenſrau Auguſte Feſſel, 
geb Birling 43 Jahre. — 5. Musketier Arbeiter Johannes 
Brisnickt 23 Jahre. — 6. Rentler Friedrich Krüger aus Authal, 
Landkreis Thorn, 71 Jahre. — 7. Harald Terrog 2 Monate, 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 31. Januar 1917. 


i Abends 8 Uhr: Kriegsbeiſtunde. Pfarrer 
ohſt. 5 


Großmutter 


im 80. Lebensjahre. 


Dank. 


Sonnabend den 3. Februar, 9 Uhr 
vormittags, Verkauf von 108 rın 
Akazien⸗, Birken⸗, Pappel⸗, Er: 
len⸗ und Kiefernholz, ſowie 260 
rm Strauchreiſig in einzelnen Loſen 
gegen Barzahlung. Verſammlung am 
Brülckenkopf⸗Glacis an der Straße nach 
Stewken. 


Königliche Fortifilation. 


Der neue 


Schünſchreibe⸗Kurſug 


beginnt am 1. Februar. 8 
HGelehrt wird deutſche, la⸗ 
teiniſche und Rundſchrift, auch 
Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben. 

A. Wagner, ’ 
Papierhandlung, Seglerſtr. 25. 


„————— 
Berbeſſerungen n. Umarbeitungen 
an Mänteln und Kleidern, ſowie Kinder⸗ 
lachen werden ſchnell und billig ausgeführt. 
Adreſſe zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“. 
Morgen vormittags in der Fiſch⸗ 

halle auf dem Grützmühlenkeich 


Verlauf pon Preitlingen. 


Scheffler, Fiſchhandlung, 
Fernruf 415. 


Tüchtige, möglichſt eingeführte 


Proviſions⸗ Vertreter 


für den Verkauf von waſſerlös. 
lichem, beſchlagnahmefr. Waſch⸗ 
pulver u. Stärke⸗Erſatz geſucht 
Rudolph Lehmann & Co., 
Leipzig, Lipſtahaus. 


Kriegsverletzter, 
Kaufm., 22 Jahre alt, firm in Buchführung 
und Maſchinenſchreiben, ſucht Stellung im 
Kontor zwecks weiterer Ausbildung. 

Gefl. Zuſchriſten unter L. 211 an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Dame ſucht Veſchüftigung. 
Schreibarbeit, fürs Haus. 


Angebote unter N. 213 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kriegswitwe 
ſucht Stelle als Schreibhilfe. j 
Gefl. Angebote unter O. 214 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Kriegsfrau, 
alleinſtehend, ſucht vom 1. Februar Stellung 
als Stütze, möglichſt auf dem Lande. 

efl. Angebote unter M. 187 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Perfekte Binderin 


ſucht Beſchäftigung. 
Angebote unter F. 206 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Dame, 


in der Wirtſchaft erfahren, ſucht Stellung 


in ſeinerem Hauſe. 
Angebote unter G. 207 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


2 junge Mädchen vom Lande 
möchten vom 1. 4. 17 die Küche er⸗ 
lernen, möglichſt im Offizier kaſino. 
Gefl. Angebote erbeten an 
Emma Engel, Neu Schöuſee, 
Kiels Briefen Weſipr. 


Fleißiges, ordentliches, 


ſolides Mädchen 


ſucht von gleich oder ſpäter im Haushalt 
Stellung. Gefl. Angebote unter Q. 198 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ arbeten. 


I 


Am 28. d. Mts. verſchied nach langem ſchwerem 
Leiden unſere inniggeliebte Mutter, Schwieger⸗ und 


Stau Franziska Abend, 


geb. Ulawski 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 
Thorn⸗Mocker den 30. Januar 1917 


Frau Emma Wachholz, 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 31. Januar 
nachmittags 2 Uhr, auf dem Friedhof Thorn⸗M 1 
Trauerhauſe, Bahnhofſtraße 10, 115 falt 8 


15.80 0 RER * 2 
. . 


ſchlafenen das letzte Geleit gegeben und uns 
ſo viele Beweiſe herzlicher Teilnahme entgegen⸗ 
gebracht haben, ſagen wir unſern herzlichſten 
Alt Thorn den 29. Januar 1917. 
Familie Krüger. 
Belanntmachung. 


Größe 44 und 4c mehrere Dameumäntel 
tadeſlos, preiswert zu verkaufen. 


5 Zu erſr. in d. Geſchäftsſtelle d. Preſſe“. 
Eine gut erhaltene ben 


geb. Abend. 


Damenpelz 


aut erhalten, billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Gerberſtraße 13015, chem. 
M inigunasanſtalt. . 


Zwei Koftüme, 


Größe 44, 1 Paar Damenicnhe, Gr. 40, 
zu verkaufen. Bäckerſtraße 3, 2. 


Zu verkaufen 


guterhaltene, grüne WPläſchvorkänge, 


A| gebr. Teppiche und Winterfibergieher, 


Mellienſtraße 78, 1, rechts. 


Müöbel⸗ | 
Gelegenheitskauf! 


1kompl. Hertenzimmer, 
mehrere Teppiche 


billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchältsſtelle der Preſſe“. 


Verſch. gebr. Möbel, 


eich Herrenzimmer⸗ Einrichtung, Nußbaum⸗ 
Büfett, gediegener Sopha⸗Umbau, Kleider⸗ 
ſchrank, Vertitow, großer Spiegel. ſowie 
verſch. kleine Spiegel, Spiegelſpind Waſch⸗ 
fee, Schreſbſekrelär, Krankenſtuhl, Nacht⸗ 
tifhe u. a. m. zu verkaufen. 
Bachellraßze 16. 


I Andhtengende ah 


bat zu verkaufen 
Gietz. Ober⸗Neſſan 


Hochtragende Kuh 


verkauft E. Senzenherg, Kompanie, 


Graudenzerſtraße 189, 


im Laden. 


Aaninhen - Wider 


(Riefenforte) verkauft Brunnenſtr. 11, 1. 
Ein eleganter 


Spnzierjälitien 


zu verkaufen. Zu erfragen 
Schillerſtraße 16. im Loden. 


Ginen Mariſchütten 


verkauft. ein Paar leichte 


„ Saltiendunde 


tauf Audak. 


Fu kaufen geinäl a} 


Ein Mavier 


zu mieten oder zu kaufen geſucht. 


Angebote unter R. 192 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „P eſſe“. 


S8 a 


A find zu haben. 


Ihre am heutigen Tage vollzogene 
Kriegstrauung 


es 5 Franz Sielmann, Lt. d. Ref. 3.:R. 176, 
Gertrud Sielmann, geb. Braun, 
Thorn den 30. Januar 1917. 


... . 


zeigen ergebenſt an 


SESESSESSESESESESEEEEEESEESESEESEESESER 
Für die ſo zahlreichen uns überaus ehrenden Glück⸗ 


wünſche und Aufmerkſamkeiten zur Silberhochzeit 
wir auf dieſem Wege herzlichſten Dank. 


ſagen 


Thorn den 30. Januar 1917. 
Aladtbaumeiter Leipolz nnd Fran. 


ECT... 


6 3 an, nr 2 
 —— preuß. 
Den lieben Freunden und Bekannten, 


Herrn Pfarrer Basedow, dem Landwehr⸗ 
verein und Allen, die unſerm lieben Ent⸗ 


I Klaſſenlotkrre. 


r eilt der 9a zur 2. Mate 9. (238) gilt 


1 5 hat unter Vorlegung der Loſe der Vorklaſſe 


bis zum 7. Februar, abends 6 Uhr, 


bei Verluſt des Anrechts zu erfolgen. 


zu 90 40 


20 


12 E gauſloſe 


10 Mark 


Dombrowski, füniel. Freuß. Lollerie-Einnehwer, 


Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


mich, meine werten Kunden 


mein Fuhrwerk zu ſchicken. 


„Die jetzt ſo erſchwerte u. teure Fuhrwerkshaltung zwingt 
bei Abholung und ANlüclieferung der Wäſchen ſchleunigſt 
abzufertigen, auch die abzuholenden Wäſchen vorher fertig 


zu machen und bereit zu halten. 
Nur unter dieſen Bedingungen iſt es mir noch mögli 


meine werten Kunden die jetzigen ſchwierigen Verhältniſſe 
berückſichtigen, zeichne hochachtungsvoll 


Lain. 3n.).Bäfdetei„Sennenlah", Stift. 
Mannfallneiſt, 


22 Jahre, „D. U.“, in allen Zweigen der Brauche erfahren, tüchtiger 


* 


zu bitten, den Wäſchefahrer 


ndem ich vorausſetze, daß 


Verkäufer, der poln. Sprache mächtig, geſtützt auf beſte Empfehlun⸗ 


gen und geugnille, ſucht zum 1. Februar d. Js. Tätigkeit, eventl. 


eiſepoſten oder Zivildienſt. 


Angebote mit Gehaltsangabe erbeten unter T. 194 an die 5 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Jagdflinte, 


gebrauchte, zu kaufen geſucht. Mur erſt⸗ 
klaſſiges Fabrikat kommt infrage. 
Angebole ſind unter T. 219 an 


Beicäftsftelle der „Wrefle” zu Aer, Lidel Mil anarenzeh?. Persal N 


Kinderbadewanne 


zu kaufen geſucht. h 
Anerbieten unter P. 215 an die Ge 
ſchöſtsſtelle der „Preſſe“. 


Möbel, Betten 
Werden preiswert gekauft. 


Tuch macher ſtraße, im Laden. 
Ein gebrauchſer gnterhaltener, weiber 
Kachelofen 
ſofort zu kaufen ge ucht. 


Angebote mit Preisangabe unſer M. 
212 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Abgeltagenet Kachelofen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter Z. 200 an die Ge- 
ſchäftsnelle der „Preſſe“. 


belundes Pierdehaile 


kauft fuhrenweiſe ſofort 


Posthalterei Thorn 


bein 2-2 Zimmerwohnung 


vom 1.4.17. Angebote unter Z. 150 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. 


Sure Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, mit ſeparalem Eingang von bald 
N tkowska, 


Steileſtraße 8. 1. bei Wisniewski, 


Eheyant sucht mökl, imer 
mit Kochgelegenheit zum 1. 3. 17. Brom» 
bergerſtraße oder Breſteſtraße bevorzugt 

Angebote unter N. 168 an die Bes 
ſchäftsftelle der „Breſſe“. 5 


n anſtändig 


möbliertes Zimmer 


mit voller Penſion von einem Beamten gej 
Angebote mit Preisangabe unter I.. 


186 an die Befhältsitelle der „Preſſe“ erb 


Möbliertes Zimmer 


mit feparatem Eingang geſucht. 
Angebote mit Preis unter . 216 
au die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche von ſofort eine 


ebote unter U. 280 an zie Ge⸗ 


ehre auterdaltenes Mlavier| Pägere zu pachten, 


Ur Anfänger ſofort zu kaufen geſucht. 


Angevote unter K. 218 an die Ges | 


Suche 4—5 Morgen 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Beſſſchirm | 


zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Preis unter N. 210 an 
die Geschäftstelle det „Preſſe“ erbeten. 


ſchäftsſtelle der „ Breſſe“ 


Gemüſeland 


u pachten. Angebote ſind zu richten en 
r 9 Nr etraße 30. 


( | Nag Ache 


und N benraum, 


1 br., heller Keller, 2 Spriger 


find von ſofort zu vermieten. 


Näheres bei Block, Helligegeiſiſtr. 6—10, 


eder Talfir. 42, 1, bei Städtke. 
Zum J. April 


1 Laden zu vermieten, f 


Altſtädtſſcher Markt 3. 
Anskunſt erteilt 
Nöleransihehe, Altſtädl. Markt 4 


1 Wohnung, 


1. Etage, 5 hohe Zimmer nebſt Zubehör, 

eventl. die gleiche Gelegenheit 3 Etage, 

vom 1. 4 17 zu vermieten. Zu erfragen 
Brümenſtraße 20. F. Wiage 


reundliche 


4 Zimmerwohnung 


som J. April zu vermieten. Jakobsſtr 18. 


Ftdl. Miſfelwehnuag, J Immer, 


vom 1. April zu vermieten. 


Zu erfr. Coppernikusſtr. 28 (Laden). 
N unſerem Haufe, Kloſterſtraße 1 
if 


Parterre⸗Wohnung, 


von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H.. 
Schlonſtraße 7. 


rings halber Tu von jofoıt eine — 
3 zimm. Wohnung 


nebſt Zubehör zu vermieten. 
Schillerſtraße 18, 2 Tr. 


Fine leine Wohnung, 


Stube, Kabinelt und Küche, vem 1. 
17 zu vermieten. 
Tuchmacherſtr. 10, 1 Tr., M. Hanke. 


— 


Moderne Wobnun 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm. 
waſſerheizung und Vorgarten, even 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20. 


Fertig. Tainsetweh unn, 
in ſchöner, ruhiger L ge (Stabipurt), von 


fofert zu vermleten. 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtr. 49 


2 Zimmer, Küche, 
(ämif, Zübeß r vom 1. 4 zu vermieſen. 
Bruumenkiabe 15, bei Gerlach, 
Treppen. 


[oder & möhl. Aamet 


Toſſtrake 42, ptr. r. 


e artil.⸗Negts. Nr. 81, unter perſönlicher Leitung des königl. 
Anfang 4 Uhr. — 


eee Derein für Aunſt und Aunftgewerbe. 
5 
S * 


J 


Sonnabend den 3. Februar, 8 Uhr abends, 
im großen Saale des Artushofes: 


„Vortrags⸗Abend :: 


Prof. Dr. Lakowitz-Danzig. 


„Aus dem Lande der ſiebenbürgiſchen Sachſen“, 


erläutert durch Lichtbilder. 
Mitglieder frei, ihre Familienangehörigen und Militär 1 Mark, 
Nichtmitglieder 1,50 Mark, Schüler 0,50 Mark. — Eintrittskarten 
im Vorverkauf bei Herrn J. Wallis, Breiteſtraße 34, und abends 


an der Kaſſe. 
Artushotf. 


Mittwoch den 31. Januar 1917: 


§treich⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. Reſ.⸗Inf. 
Regts. Nr. 5. 
Muſikleiter: Vizefeldwebel Tinzmann. 
Anfang ½7 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 40 Pfg. 


Viktoria-Park. 


Mittwoch den 31. Januar: 


Großes Militär: Konzert, 
Opernabend, 


ausgeführt vom Trompeterkorps der 2. Erſ.⸗Abteilung Thorner Ben: 
Muſik⸗ 

Eintritt 30 Pfg. 

Für gute Speiſen und Getränke 

225 iſt beſteus geſorgt. 


Dieſe Konzerte finden bis auf weiteres jeden 


e e Folke deren fi d 
4 Odenn- Zipllpele. MI aipotiiche Denfichtand 


Gerechteſtraße 3. Am 2. Februar 1917, 


E Geöffnet täglich von 3 bis 11 Mr 
0 abends. 
8¼ Uhr abends, 
im Tivoli: 


Von Dienstag ab: — 5 
Kafſers geburtstags feier 


zum beſten der verwundeten Soldaten 


Bunter Abend. 


„Auſprache des Herrn Barnijonpfarrers 
Szulzinski. 

. Vlolin⸗, Mandolinen⸗, Gultarrevor⸗ 
träge, Einzel» und Ehorgelänge. 
„Die Mürchenprinzeſſin“, Märchenſplel. 
„Im roten Ochſen“, Luſtſpiel. 


+ 


meiſters W. Grüneberg. 


% % 
% % oo 


BE 
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m vn Pa, 


Drama in 4 Akten. 


Perſonen: Hans Heinz Evers 
und Paul Wegner bei der Karls 
brücke bei Prag, Eslebe Bal⸗ 
duin, Prags beſter Fechter und 
wildeſter Student. 4 


Amelle Tür Aas. 


Luſtſpiel in 4 Akten, 


in der Hauptrolle Kauny Welsse. 
Ten Sandion u. Fritz Sorglos. 


Bique-dnme. Find ? 
1 Bon Oli au Annen 
1 
Schöne Bobnung, Fcp. 


mit Vorgarten, Bad und reichl Zubehör 
vom 1. 4. 17, Brombergerſtr. 82, zu dere 


mieten. Anfragen erbittet 8 
A. en Coppernikusſtr. 21. Hierauf: 


Bi. Boge, . z. v., 6 M. Gerechte ſir. 3, pte. Des Königs Befehl. 


200 Mark Belohnung 


zahle ich Demjenigen, der mir den Dieb, der in der Nacht vom 28, 
zum 29. Januar aus meiner Schneidemühle 


mehrere Treibriemen 


entwendet hat, ſo nachweiſt, daß ſeine ah erfolgen kann und 
ich die Riemen zurückerhalte. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Max Welde, Culmſee. 
3⸗Zimmerwohnung. Die Perjon, 


mit Zubehör, 2 Tr, vom 1. 4, zu verm | welche am Sonnabend Abend im Ver 
Hoheſtraße 1. brecherkeller mein Notizbuch mit 215 Mk. 


7 net. bes Gel n der Gen 
4⸗Zimmer⸗ wird gebeten. e 
Wohnung 


ſtelle d „Preſſe“ fof. abzug. andernfalls 
der Fall der Staatsauwaltſch. überg wird. 
mit Bade immer und allem Zudegör zum 
1. April 1917 im Haufe Ulanenſlraße 


Heirat. 
n, parlerre, zu vermieten Auf 


40 er, evangel,, im Zivil Händler, wünſcht 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremile, 


ſchnelle Heirat auch vom Quude, Elu⸗ 
Näheres daſelbſt, parlerre, rechts. 
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„ „Lie verratenen Küchenſeen“, Humo⸗ 
riſtiſche Szene. 


Eintritt für Mitglieder und Soldaten 

30 Big, für Nichtmitglieder 50 Pfg. 

Zu recht zahlreichem Beſuche ladet ein 
der Geſchäftsführer 


Gdol'n'ck. 


ER mr 30. Sanum 7% Uhr: 
Wilhelm Tell. 
Donnerstag, 1. Februar, 7½ Uhr: 

Prolog. —— 


— — 


heiralung ins Geſchäft bevorzugt. 
Zuſchriften unter II. 217 an die Ge⸗ 
ſchäftstlelle der „Preſſe“. 


Gut möbliertes Täglicher Kalender. 


Bohn: und echlafzimmer. 


Gas, Bad. Teleph, 1. Etg., an beſſeren = — 32 3 3 

Herrn zu vermieten. Schillerſtr. 8, 1. 1917 3 2 3 3 2 8 3 
— Sĩ—F̈i— — 8 2 243223 

s|2|2|2|5|2|2 

845 213 

Großes, möbl. Zimmer . E 

in rubigem Haufe von ſofort zu ver. | Januar — —1— [311 — — A 

mieten, Marienfirahe 9 2, Februar 2 5 6 7 5 9 10 

e 110.42 12 1415 16 17 

: s 18 19 20 21 22 23 23 

Möbliertes Zimmer . 

März ee 

mit eleklriſchem Licht zu vermieten. 4 6 7 8 9 14 

Büeniirade 4, 2 11 |12| 13 | 14 x 20 2 

727 PET TORRENT EIN 18 19 20 21 22 > 

8. 2 
25 26 27 28 20 30 3% 
Gut mötl. Zimmer, „ % 4 4 


mit auch ohne Penſien, zu vermieten. 


Wilhelmſtraße 11, 1, rechts. Hierzu zweites Blatt. 


M. 25. 


ere 


kaiſersgeburtstags⸗Nachklänge. 


Der Glückwunſch der deutſchen Beamtenſchaft. 


Der Verband deutſcher Beamtenvereine hat 
Kedee⸗ Telegramm an den Kaiſer und König 
gerichtet: 


Zu den ungezählten Tauſenden deutſcher Män⸗ 


ner, die ſich den Stufen des 1 nahen, um 


Euerer baiſerlichen und königlichen Majeſtät ihre 
Wünſche und das Gelöbnis unwandelbarer Treue 
zu Füßen zu legen, geſellen ſich, dem Zuge des 
Herzens folgend, die dem Verbande deutſcher Be⸗ 
amtenvereine angeſchloſſenen Reichs⸗, Staats⸗ und 
Gemeindebeamten aus allen Gauen Deutſchlands. 
Mit tiefer Empörung hat die Beamtenſchaft 
die ſchnöde Art empfunden, mit der unſere Feinde 
das hochherzige, edelſten Beweggründen entſprun⸗ 
gene Friedensangebot Euerer Majeſtät zurückge⸗ 
wieſen haben. Sie dankt Euerer Majeſtät für die 
kraftvollen Worte des Aufrufs an das deutſche 
Volk und fie legt in die Hände Euerer Majeſtät 
das feierliche Gelübde ab, für des Vaterlandes 
re, Freiheit und Größe ihre ganze Kraft reſtlos 
einzuſetzen, alle von ihr verlangten Opfer freudi 
zu bringen, jede Entbehrung zu ertragen und ſich 
— getreu ihren Überlieferungen — des von Eue⸗ 
rer Majeſtät und dem Vaterlande in ſie geſetzten 
Vertrauens würdig zu zeigen. „Hart wie Stahl“ 
in eiſerner Pflichterfüllung wird auch fie ſich er⸗ 
weiſen, bis unter Euerer Majeſtät weiſer und 
kraftvoller Führung der Sieg errungen iſt, bis dem 
teuren Vaterlande eine friedvolle, geſegnete Zu- 
kunft geſichert iſt und bis Deutſchlands Flagge wie⸗ 
der frei auf allen Meeren weht. R 
In tieſſter Ehrfurcht Euerer Majeſtät allerunter⸗ 
tänigſter es deutſcher Beamtenvereine. 
Juſt. Dammann. Hinſch. 


Darauf iſt aus dem Großen Hauptquartier fol⸗ 
gende Antwort eingegangen: 

Verband deutſcher Beamtenvereine 
Miniſterialdirektor Juſt⸗Berlin. 

Se. Majeſtät der Kaifer haben die vaterlän⸗ 
diſche Kundgebung der dem Verbande zugehöri⸗ 
gen deutſchen 1 u mit Befriedigung 
entgegengenommen und laſſen für den erneuten 
Ausdruck rter Beamtentreue vielmals 


danken. x 
Auf allerhöchſten SL 
Geheimer Kabinettsrat von Valentini. 


itas⸗Berband das Hi 
ala 


Aue zum Geburtstagsfeſt des Kaiſers folgendes 
5 ückwunſchtelegramm: 15 

„Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, Großes 
Hauptquartier. Zum drittenmale begehen Euer 
Majeſtät allerhöchſtihren Geburtstag wäh 
unſerem Vaterland aufgezwungenen dau deln 

rän 

es die Charitas⸗Verbände, Euer Majeſtit dk 


Gott irmte Sache des Rei 
A bn rmte Sache des Reiches zum Ausdruck 


Euer Majeftät gegebene Beiſplel tatkräftig be⸗ 
müht ſein bie Krlegsnot und den Geist ftis Aus⸗ 
auch nr 
Maieſtät in Treue ergebener Charitasverband. 6 


Prälat Nortbnett.“ 


D r nn 
vom Winterſchlaf der Ciere. 
Von M A. ven Lütgendorff. 


=; Nachd N 
Ungezählte Maſſen von Tieren müßten alljähr. 


lich zugrunde gehen, wenn der Winter ſeinen Ein⸗ 
zug hält, hätte ihnen die Natur nicht die Fähigkeit 
verliehen, den Winter zu verſchlafen. Wenn die 
Winterſtürme über unſere Wälder brauſen, wenn 
hoher Schnee den Boden deckt und alles Waſſer zu 
Eis erſtarrt, wäre den meiſten der kleineren Tiere 
ohne weiteres das Todesurteil geſprochen; denn 
was die Kälte nicht vernichtete, würde der vollſtän⸗ 
dige Nahrungsmangel töten. Mit einem ſolchen 
Maſſenſterben wäre aber der Natur ſchlecht gedient. 
And ſo geht denn der Winter an jenen Tieren, die 
keinen Unbilden durch einen Winterſchlaf zu ent⸗ 
gehen vermögen, ziemlich gnädig vorüber. 
Ruhezuſtände während des Winters mit Herab⸗ 
minderung der Lebensfunktionen bis auf ein oft 
kaum mehr wahrnehmbares Mindeſtmaß findet man 
bei einem ſehr großen Teil der Tierwelt, von den 
verſchiedenen Starrezuſtänden der Inſekten, Fiſche, 
Amphibien und Reptilien angefangen bis zu den 
wirklichen Schlafzuſtänden der winterſchlafenden 
Säugetiere. Als Winterſchläfer im eigentlichen 
Sinne des Wortes bezeichnet man denn auch nur 
dieſe Säugetiere, zumal, da zwiſchen der Starre der 
erſtgenannten Tiere und dem Schlaf der Säuge⸗ 
tiere immerhin, wenigſtens für den Fachmann, ganz 
erhebliche Anterſchiede beſtehen. Anſere richtigen 
Winterſchläfer ſind eigentlich nur das Kleinzeug 
von Wald und Feld. Es ſind die kleinſten unter 
den Säugetieren, faſt durchweg zart gebaute Ge⸗ 
ſchöpfe, deren Körperbeſchaffenheit dem winterlichen 
Freileben niemals gewachſen wäre. Aber auch der 
Winterſchlaf iſt keine fo einfache Sache, wie man 
glauben möchte; denn der Winter iſt lang, und 
daher gilt es nicht nur, ſich vorher ein warmes 


born, Mittwoch den 31. Januar 1917, 


1 £ , 


(Zweites 


Darauf iſt folgende telegraphiſche Antwort ein⸗ 
gelaufen: g 
„Se. Majeſtät der Kaiſer ae dem Chari⸗ 
basverband für das katholiſche Deutſchland und 
ſeinen Zweigverbänden für die Verſicherung 
weiteren opferfreudigen Wirkens zur Linderung 
der Not des Vaterlandes beſtens danken. 


Kabinettsrat von Valentini.“ 
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politiſche Tagesſchau. 


Die Kundgebungen an den Kaiſer. 

Anläßlich des Aufrufes des Kaiſers haben der 
preußi che Verein für das mittlere Schulweſen an 
Se. Majeſtät folgendes Telegramm geſandt: „An 
des deutſchen Kaiſers Majeſtät! Euer Majeſtät 
hochherziges Friedensangebot iſt in unwürdiger 
und verletzender Weiſe von den verblendeten 
Feinden zurückgewieſen und damit ihr ruchloſes 
Ziel, Deutſchland zu vornichten, aller Welt klar ge⸗ 
zeigt worden. Der preußiſche Verein für das mitt⸗ 
lere Schulweſen dankt ſeinem König und Kaiſer 
für die machtvolle Kundgebung an das deutſche 
Volk vom 12. Januar, die in aller Herzen kräftigen 
Wiederhall findet und gelobt aufs neue ſeine auch 
in ſchwerer Zeit unwandelbare Treue für Kaiſer 
und Reich und ſeinen feſten Willen zum Durch⸗ 
halten bis zum endgiltigen Siege.“ Darauf iſt die 
folgende telegraphiſche Antwort eingegangen: Se. 
Majeſtät der Kaiſer laſſen dem preußiſchen Ver⸗ 
ein für das mittlere Schulweſen für das Gelöbnis 
unerſchütterlicher Treue zu Kaiſer und Reich 
beſtens danken. Geheimer Kabinettsrat von Va⸗ 
lentini. 


Der Reichstag. 


Der Reichstag wird, wie man aus parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen hört, Donnerstag den 15. Februar 
ſeine Verhandlungen wieder aufnehmen. Der 
Haushaltsausſchuß tritt am 31. Januar nachmit⸗ 
tags 3 Uhr zuſammen. 

Kein dauerndes Getreidemonopol. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Im Abendblatt des „Berliner Tageblat⸗ 
tes“ vom 27. Januar befindet ſich eine Notiz über 
Beſchlüſſe der Regierung, die eine dauernde Bei⸗ 
behaltung des Getreidemonopols betreffen ſollen. 
Sie iſt wie alle in der letzten Zeit verbreiteten 
Gerüchte von irgendwelchen Beſchlüſſen in Sachen 
der künftigen Reichsfinanzreform aus der Luft ge⸗ 
griffen. Derartige Beſchlüſſe ſind ſchon durch die 
Tatſache ausgeſchloſſen, daß der künftige Friedens⸗ 
bedarf des Reiches ganz ungewiß iſt. Alle, die 
jetzt ſo eifrig mit Berechnungen und Vermutungen 
über die künftigen Finanzlaſten und ihre Deckung 
an der Arbeit find, ſollten ſich ſagen, daß die künf⸗ 
tigen Laſten nicht blos von der Dauer des Krieges 
abhängen, ſondern auch von den finanziellen Be⸗ 
dingungen, die wir bei deſſen Beendigung unſeren 
Gegnern aufzuerlegen imſtande ſind. 


Die ſozialdemokratiſche Kandidatur 
in Potsdam. 


Dem Ausſchuſſe der Parteiorganiſationen ent 
sprechend, hat die Sozialdemokratie in Spandau⸗ 


Plätzchen herzurichten, ſondern bei vielen auch, ſich 
mit etwas Nahrungsvorrat zu verſehen, zum min⸗ 
deſten aber bei allen, ſich vorher recht — anzufreſſen, 
ein Ding, das auch nicht immer ſo leicht iſt, wie es 
ſich anhört. 

Zu den ausdauerndſten Schläfern gehört das 
Murmeltier der Alpen: es verſchläft nämlich 
etwa acht Monate des Jahres, und zwar in einem 
faſt vollkommen ſtarren, dem Scheintode ähnlichen 
Zuſtande und bei einer Blutwärme von nur 9 Grad 
Celſius. Es iſt alſo nicht ſo unangebracht, wenn 
man einen, der gern lange ſchläft, mit einem Mur⸗ 
meltier vergleicht. Freilich kann das Murmeltier 
zu ſeiner Entſchuldigung den endlos langen und 
eiſigen Winter des Hochgebirges anführen. Wird 
es doch oft Mitte Mai, bis es ſich aus feiner Höhle 
herauswagen kann. Auch faſt die geſamte, in unſe⸗ 
rem Klima lebende, Verwandtſchaft des Murmel⸗ 
tieres hält einen ausgiebigen Winterſchlaf, ſo die 
Schlaf mäuſe, darunter Gartenſchläfer, Sieben⸗ 
ſchläfer und Haſelmäuſe, dann der Zieſel und 
nicht zu vergeſſen der Hamſter. Das Eichhörnchen 
kann man nur in bedingtem Sinne zu den Winter⸗ 
ſchläfern rechnen, da es nur einige Stunden des 
Tages, im höchſten Falle einige Tage hintereinander 
ſchläft, in der Zwiſchenzeit aber immer munter 
herumſpringt und ſich an ſeinen, an den verſchieden⸗ 
ſten Stellen aufgeſpeicherten Vorräten gütlich tut. 
Bei den Schlafmäuſen ift der Schlaf weit weniger 
lang und ſeſt als beim Murmeltier. Er dauert un⸗ 
gefähr zwei bis vier Monate, wird aber öfter 
unterbrochen; von der Haſelmaus wird ſogar be⸗ 
en fie lei im tiefiten Schlafe jeden Laut 

und mi 5 
eigen it einem ſcharfen Pfeifen darauf 

Von allen Winterſchläfern iſt der vorſorglichſte 
der Hamſter nder, wie ihn unſere 1 1 nn 
bezeichnend nannten, das Kornferksl. Wenn auch 


f PR 


reſſe. 


Blatt.) 


Potsdam⸗Oſthavelland nunmehr einen eigenen 
Kandidaten aufgeſtellt. In einer Wahlkreiskonfe⸗ 
renz wurde am Sonntag der bisherige Vorſitzer 
der Wahlkreisorganiſation, Emil Stahl, als Kan⸗ 
didat der Mehrheit gegen Franz Mehring aufge⸗ 
ſtellt. Stahl iſt ungelernter Arbeiter und gegen⸗ 
wärtig Angeſtellter im Transportarbeiterver⸗ 
band. Er hat 1915 am Kriege teilgenommen. 


Eine neue polniſch⸗konſervative Partei 
in Poſen. 


Die neue polniſche Partei der nationalen 
Arbeit im preußiſchen Staate hat ſoeben die Be⸗ 
ſtätigung ihrer Satzungen von der Behörde er⸗ 
langt, ihren Vorſtand gewählt und mit ihrer 
Werbstätigkeit begonnen. Nach den Satzungen 
ſtrebt die polniſche Partei der nationalen Arbeit 
die nationale Gleichberechtigung der Polen im 
preußiſchen Staate, möglichſte Freiheit auf religiö⸗ 
ſem und ſbaatsbürgerlichem Gebiet in 
voller Sffentlichkeit und auf geſetzlichem 
Wege an und bezweckt insbeſondere 1. die 
Entwicklung des Volks⸗ und höheren Schulweſens, 
das in Anerkennung der Mutterſprache des polni⸗ 
ſchen Volkes die Rechte der Kirche und der Fa⸗ 
milie in der Erziehung der Jugend zu berüdiich- 
tigen gewillt iſt, 2. die Weiterentwickelung und 
Förderung von Landwirtſchaft, Handel, Induſtrie 
und Handwerk, wie auch die weitere Aufbeſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage der Arbeiter, 3. eine 
gerechte Verteilung der Steuern und öffentlichen 
Laſten, 4. freies Anſiedelungsrecht unter weiteſt⸗ 
gehendem Schutze des Privateigentums, 5. Weiter⸗ 
organiſation ſozialer Fürſorge für die arbeitenden 
Klaſſen auf freiheitlicher Grundlage. Dieſe Ziele 
will die Partei durch eine Reihe Mittel zu errei⸗ 
chen ſuchen, unter denen an der Spitze ihres Pro⸗ 
gramms die Pflege und Feſtigung des katholiſchen 
Lebens ſteht. 


Ein Nationalausſchuß für Frauenarbeit im Kriege. 


Einem Rufe des Kriegsamts folgend, ſind am 
Montag Vertreter einer großen Anzahl von füh⸗ 
renden Frauenvereinen, von Fürſorge⸗ und ande⸗ 
ren Organiſationen, die ſich die Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege für arbeitende Frauen und deren Familien 
zur Aufgabe machen, ferner Vertreter der organi⸗ 
ſierten weiblichen Arbeiterſchaft zur Bildung eines 
Nationalausſchuſſes für Frauenarbeit im Kriege 
unter dem Vorſitz von Generalleutnant Gröner 
zufammengetreten. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
hat das Protektorat über die neue Organiſation 
übernommen. 


Rücktritt des ſchweizeriſchen Geſandten 
in Berlin. 


Die ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet: 
Wie verlautet, beabſichtigt der Geſandte und Be⸗ 
vollmächtigte Miniſter der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft beim deutſchen Reiche und Königreich 
Bayern Dr. jur. von Claparsde, der ſeit 1904 


die Schweiz in Berlin vertrat, demnächſt aus 
Alters⸗ und Gejundheitsrüdjihten von feinem 


Poſten zurückgetreten. 

22. — . —òs— 
die meiſten Winterſchläfer etwas Vorrat für die 
lange Ruhezeit ſammeln, die Vorratsmengen des 
Hamſters erreicht kleiner von ihnen. Nicht nur, daß 
er ſich vorher dick und voll frißt, er füllt auch die 
Vorratskammern ſeines Baues ſo reichlich an, daß 
nicht ſelten ein einziger Hamſterbau mehr als einen 
Zentner Getreide enthält. Es war eine kluge Vor⸗ 
ſorge mancher Gemeinden, im letzten Jahre der 
Schuljugend für das Ausnehmen von Hamſterbauten 
Prämien zu gewähren. Die auf dieſe Weiſe ge 
ſammelten Vorräte haben jedenfalls eine nicht un⸗ 
beträchtliche Getreidemenge ergeben. — Igel und 
Dachs ſchlafen nur bei großer Kälte und kommen 
bei milder Witterung gern ans Tageslicht, um zu 
freſſen und zu trinken. Anders die Fleder⸗ 
mäuſe. Starr und unbeweglich hängen fie in 
Scharen nebeneinander, faſt ein halbes Jahr lang, 
mit einer ſo ſchwachen Bluttätigkeit, daß ihr Puls 
nur einmal innerhalb drei Minuten ſchlägt. Da ſie 
ſich keine warmen Höhlen zu bauen vermögen und 
auch nicht allzu viel Fett angeſetzt haben, kommt es 


leider auch vor, daß in kalten Wintern hunderte 


von Fledermäuſen zugrunde gehen, ein ſchwerer 
Schaden für den Landwirt, der die nützlichen In⸗ 
ſektenvertilger gern ſieht. N 
Den Winterſchlaf vermag überhaupt nur ein 
Tier zu überſtehen, deſſen Körper genügend mit 
Fett verſehen iſt, da es ja Wochen und Monate lang 
von dieſem Fett zehren muß. Bei den meiſten 
Tieren bilden ſich deshalb vor Antritt des Schlafes 
gewaltige Fettanſammlungen, die ſog. Winterſchlaf⸗ 
prüfen, die nur langſam aufgebraucht werden und 
die Schläfer dadurch vor dem Verhungern ſchützen. 
Beim Wiedereintritt der wärmeren Jahreszeit be⸗ 
ginnt dann allmählich der Schlaf von den Tieren zu 
weichen. Zuerſt erfolgt eine langſame Erwärmung, 


35. Jahrg. 


Unruhen in Italien. 
In verſchiedenen italieniſchen Städten fin 
nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ wegen der 


herrſchenden Kohlennot und der ſteigenden 
Lebensmittelpreiſe Unruhen ausgebrochen. In 
Venedig mußte Militär zur Wiederherſtellung der 
Ordnung aufgeboten werden. f 


Der Inhalt der Pariser Geheimſitzung. 

Die Turiner ſchweizeriſche Telegr.⸗Information 
erfährt aus Paris aus wohlunterrichteter Quelle: 
Die letzte Geheimdebatte in der Kammer umfaßte 
drei Hauptpunkte: 1. die Erledigung der griechi⸗ 
ſchen Frage, 2. die Beſprechung des Verhältniſſes 
der Anſtrengungen Frankreichs zu denen der Ver⸗ 
bündeten und 3. die Neuverteilung der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Truppen an der Weſtfront. Im ein⸗ 
zelnen wurde auf Anfragen an die Regierung die 
Stärke der neu ausgeſchifften engliſchen Truppen 
und der Umfang der militäriſchen Anſtrengungen 
dargelegt. Bei der Neuerörterung der Saloniki⸗ 
Frage wurde beſchloſſen, die Orient⸗Armee in 
vollem Umfange zu belaſſen. Ferner erfolgte eine 
Erklärung vom Regierungstiſch über die inneren 
Verhältniſſe Rußlands. Danach wird die Duma 
nicht vor dem 27. Februar einberufen. 


Die Kohlen⸗ und Lebensmittelnot 
in Frankreich. 

Die Kohlennot in Paris dauert fort. Von den 
täglich nötigen 6000 Tonnen können nur 3000 
verteilt werden. Am die in Dieppe, Le Havre und 
Rouen lagernden Kohlen nach Paris ſchaffen und 
verteilen zu können, ſtellte die Militärbehörde 


dem Transportminiſter Herriot 1000 Laſtautos 


und Arbeitskräfte zur Verfügung. Es kam mehr⸗ 
fach zu neuen Kundgebungen, doch ſind die Nach⸗ 
richten darüber in der Preſſe mit Ausnahme der 
Überſchriften von der Zenſur geſtrichen. — Lyo⸗ 
ner Blätter melden aus Paris: Der allgemeine 
Arbeiterverband in Frankreich fordert in einem 
Manifeſt Regierung, Parlament und Offent⸗ 
lichkeit auf, ſchnell und wirkſam Maßnahmen zur 
Bekämpfung der Lebensmittelnot zu ergreifen, 


die durch die ſchlechte Ernte, die Unterſeeboottätig⸗ 


keit und durch die Saumſeligkeit der Behörden ſich 
zum äußerſten Ernſte verſchärft habe. Das Mani 
feſt fordert u. a. die Beſchlagnahme und Beſtellung 


unbebauter Ländereien, ſowie Entlaſſung der zur 


Territorialarmee einberufenen landwirtſchaftlichen 
Arbeiter. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten und Wilſon. 

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ hat in 
den Kreiſen der fvanzöſiſchen Sozialiſten die Bot⸗ 
ſchaft Wilſons ſtarken Eindruck gemacht. Die Ab⸗ 
ſendung von Zuſtimmungsadreſſen an Wilſon 
wurde einſtimmig von der ſozialiſtiſchen Kammer⸗ 
gruppe beſchloſſen; die Sozialiſten aller kriegfüh⸗ 
renden Länder wurden aufgefordert, für einen 
raſchen Frieden zu arbeiten. 


Eine franzöſiſche Abordnung nach Petersburg. 
Nach einer Meldung der „Voſſ. Zeitung“ fol 
die franzöſiſche Regierung eine aus General Gaftel: 


funktionen wieder einzuſetzen beginnen. Die Er⸗ 
wärmung ift deshalb notwendig, weil die Körper⸗ 


temperatur des winterſchlafenden Tieres während 
der Ruhezeit ſehr ſinkt, bis fie ſchließlich mit der das 
Tier umgebenden Außentemperatur übereinſtimmt. 


Beim Zieſel z. B. kann die Körpertemperatur in 
harten Wintern bis an den Gefrierpunkt gelangen. 
Wie tief der Inſtinkt des Winterſchlafes im Tier 
wurzelt, beweiſt die merkwürdige Erſcheinung, daß 
winterſchlafende Tiere, auch wenn man ſie während 


des Winters vor der Kälte ſchützt, wie etwa in 


warmen Zimmern und dergleichen, ebenſo pünktlich 
ihren Schlaf antreten, wie in der freien Natur, ob⸗ 
wohl ſie hier weder durch Kälte noch durch Nah⸗ 
rungsmangel dazu gezwungen werden. Nicht anders 
verhält es ſich bei vielen Tieren, deren Haarkleid 
ſich während des Winters verſtärkt und verfärbt. 
So hat man die Beobachtung gemacht, daß der 
Polarfuchs, deſſen Fell im Winter bläulich oder 
weiß iſt, auch wenn er in wärmerem Klima ge 
halten wird, ſein gewohntes Winterfell bildet; auch 
Berghaſen, die man jahrelang im Zimmer hielt, 
wechſelten im Winter ihre Farbe. 

Das merkwürdigſte aber iſt wohl, daß es auch 
Gegenden gibt, in denen der Menſch den Winter 
zu verſchlafen ſucht, und bei den Bauern des 
ruſſiſchen Gouvernements Pftow, einem fumpfigen 
und wenig fruchtbaren Landſtrich, ſoll das nun tat⸗ 
ſächlich der Fall ſein. Solange die ſtärkſte Kälte 
währt, liegt groß und klein in der Nähe des Ofens 
und ſchläft nach Herzensluſt. Wer Hunger hat, ißt 
ein Stück Brot, legt ſich dann aber ſchleunigſt wieder 
auf die faule Haut, eine Lebensweiſe, die oft vier 
Monate hindurch fortgeführt wird. Für den Körper 
ſoll fie indes ſehr zuträglich fein, da die lange Ruhe 
dem während des Winters ſchlecht genährten Körper 


die, vom Vorderkörper ausgehend, ſich alsbald auch gut bekommt. 0 


auf den Hinterkörper erſtreckt, worauf die Körper⸗ 


Eau und dem früheren Miniſter Doumergue und 
anderen beſtehende Abordnung nach Petersburg 
entſandt haben, um den Zaren von der Notwegn⸗ 
digkeit zu überzeugen, daß das Miniſterium um⸗ 
gebildet, und wie es in der Meldung heißt, in un⸗ 
tadelhafte Hände gelegt werden müſſe. 

Die naturaliſierten Ausländer in England. 

„Daily Mail“ berichtet: Der Staatsſekretär des 
Innern hat vorbereitende Maßregeln getroffen, um 
alle naturaliſterten Ausländer, bei denen der be⸗ 
gründete Verdacht beſteht, daß ſie zurzeit des 
Krieges eine Gefahr für das Land find, zu entnatu⸗ 
raliſteren. Die Untertanen verbündeter Länder 
werden davon ausgenommen. 


ihre Inkereſſen wahrnähmen. Bienmie ſei wohr 


angegeben. 
Der Koͤgten mangel in Norwegen. 

Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ meldet 
aus Chriſtiania, ſechs der größten Papierfabriken 
des Landes hätten bereits wegen Kohlenmangels 
ihren Betrieb eingeſtellt. Eine Verordnung be⸗ 
treffend Einſchränkung des Papierverbrauches der 
Zeitungen werde erwartet. 


Die neue Konferenz der Alliierten 
in Petersburg. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Demnächſt wird hier eine Konferenz der Alliierten 
ſtattfinden. Die Regierung werde hierbei durch 
ihre Botſchafter und durch beſondere Abgeſandte 
vertreten ſein. Dieſe Konferenz iſt beſtimmt, die 
bisher in den anderen Hauptſtädten abgehaltenen 
fortzuſetzen mit dem Zwecke, durch Übereinkommen 
die kräftigſten Mittel zur Fortſetzung des Krieges 
feſtzuſtellen und die Ausnutzung aller für die Alli⸗ 
ierten verfügbaren Hilfsmittel aufs wirkſamſte zu 
regeln. 


Aber die ſozialiſtiſche Friedensagitation 
in England 

wird dem „Vorwärts“ aus Amſterdam geſchrieben: 
Snowden habe vor kurzem in einer Verſamm⸗ 
lung geſagt: Wenn die Leute über die Vernich⸗ 
tung des deutſchen Militarismus sprächen, ſo 
ſprächen ſie über etwas, was es nicht gäbe. Der 
deutſche Militarismus habe keine geographiſche 
Grenze. Bei Beſprechung der Antwortnote an 
Wilſon fragte Snowden, was für ein Intereſſe 
England am Beſitz Konſtantinopels durch Rußland 
habe. Schließlich wandte er ſich ſehr ſcharf gegen 
die Projekte der Pariſer Wirtſchaftskonferenz. Es 
ſei kein Frieden in Europa möglich, wenn die eine 
Hälfte der Nationen die andere wirtſchaftlich um⸗ 
zubringen trachte. Wenn England eine ſolche 
ſchutzzöllneriſche Gemeinſchaft betreibe, würde feine 
Flotte das größte Werkzeug der Tyrannei in der 
Welt bilden. 


Die ſpaniſche Kammer 
hat Villanueva mit 256 Stimmen zum Präſidenten 
wiedergewählt. a 


Die ſpaniſche Parlamentsſeſſion 1916 
wurde am Sonnabend durch Erlaß des Königs ge⸗ 
ſchloſſen und die Eröffnung der neuen Seſſion auf 
den 29. Januar angeſetzt. Dadurch wird es der 
Regierung ermöglicht, die früher eingebrachten 
Geſetzentwürfe abzuändern und einen neuen par⸗ 
lamentariſchen Arbeitsplan zu entwerfen. 


Attentat auf den ſpaniſchen Hofzug. 

Nach Zeitungsmeldungen haben Verbrecher ver 
ſucht, den königlichen Zug bei Granada zum 
Entgleiſen zu bringen, doch wurde ein Anglück 
vermieden. Es haben zwei Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. Das Anterſtaatsſekretariat des Innern 
ſoll den Anſchlagsverſuch amtlich beſtätigt haben. 

Lyoner Blätter melden zu dem Anſchlag auf den 
Zug des Königs von Spanien, daß einer der Ver⸗ 
hafteten wahrſcheinlich ein Spanier namens Rafael 
Duran, der andere ein Portugieſe namens 
Tinto if. 


Neutrale Konferenz in Stockholm. 

Das „Spenska Dagbladet“ erfährt im Aus: 
wärtigen Amt in Stockholm, daß die Nachricht 
von einer geplanten neutralen Konferenz in der 
Hauptſtadt Schwedens richtig ſei. Die Anregung 
ſei von der ſchwediſchen Regierung ausgegangen. 
Der Zeitpunkt der Konferenz ſei jedoch noch nicht 
feſtgeſetzt worden. „Svenska Dagbladet“ er 
innert an den letzten amtlichen Bericht über die 
nordiſche Miniſterzufammenkunft in Chriſtiania, 
in dem von der Notwendigkeit die Rede war, 
daß möglichſt viele neutrale Länder gemeinſam 
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Begräbnis in Suwalki. 


Von Alfred Schirokauer. 


Durch die Hauptſtraße Suwalkis geht der 
Leichenzug. Vor dem ſchmuckloſen ſchwarzen Kaſten⸗ 
wagen zwei magere Pferdchen. Dahinter folgen die 
Männer ſtumm, verſunken, wirr durcheinander. Die 
Frauen ſtehen in den Türen der Häuſer mit be⸗ 
kümmerten Lippen und trauernden Augen. Die 
Läden vor den Schaufenſtern ſchließen ſich, bis der 
Kondukt vorübergeſchritten iſt. 

Über die Straße des Stadtgartens nimmt der 
Tote ſeinen letzten Weg, üder die Brücke des 
Handſchabaches hinaus nach dem „Guten Ort“, in 
der Straße der Kirchhöfe. Friedlich liegen hier die 
letzten Raſten der Konfeſſionen nebeneinander: 
die mohammedaniſche, jüdiſche, ruſſiſch⸗orthodoxe, 
die eoangeliſche, die römiſch⸗katholiſche Stätte des 
Vergehens. 

In das Haustor des israelitiſchen Heimes des 
ewigen Friedens hinein wandert der Leichenzug. 
Der Tote wird aus dem ſchwarzen Wagen⸗Kaſten 
genommen, in die Stube des Torhauſes getragen. 
Die Tür ſchließt ſich vor dem Gefolge, nur die 
nächſten männlichen Verwandten finden Einlaß. 
Hier wird der Verblichene gewaſchen von Männern, 
die freiwillig Jahr um Jahr dieſes Amt der Liebe 
üben aus Frömmigkeit des Herzens und um Gott 
ein Wohlgefallen zu ſein. Den ſterblichen Reſten 
der Frauen tun gottesfürchtige Jüdinnen dieſe 
Handlangung letzter menſchlicher Hilfe. 

Bewegungslos ſtehen die blauroten Flammen⸗ 
zungen der Kerzen in dem ſchmuckloſen Naume. 
Den Scheitel waſchen ſie dem Geſchiedenen jetzt mit 
dem Weißen eines Eies. So verlangt es der Ritus. 
Dann wird ein blütenweißes Leinenhemd dem 
wächſernen Körper angezogen, und nun öffnet ſich 
die Pforte dem Trauergefolge. Im Gebete ume 
ſtehen ſie den toten Bruder. Sorgſam legen ſie ihn 
auf eine Bahre und tragen ihn hinaus zu dem 
offenen Grabe. Nach feinem Stande und Range, 
nach ſeiner Würdigkeit und ſeinem Wandel hie⸗ 
nieden iſt der Ort gewählt. Ein Hausbeſitzer ruht 


Die Vergewaltigung Griechenlands. 

Der griechiſche Miniſter des Außern hat am 
Sonnabend dem franzöſiſchen Geſandten zur 
Kenntnis gebracht, daß entſprechend den Forderun⸗ 
gen der Ententenote vom 18. Dezember General 
Kallaris, der zurzeit der Ereigniſſe am 1. und 2. 
Dezember kommandierender General des 1. Armee⸗ 
korps war, ſeines Kommandos enthoben worden 
ift. Ferner iſt dem Geſandten mitgeteilt worden, 
daß die königliche Regierung vom König dazu er⸗ 
mächtigt worden iſt, alle Verbindungen, die man 
als ſchädlich für die Staatsintereſſen betrachte, 
aufzulösſen, und daß die königliche Regierung ges 
mäß der übernommenen Verpflichtung am Freitag 
zur Auflöſung des Reſerviſtenverbandes geſchritten 
iſt. — Nach einer weiteren „Havas“⸗Meldung hat 
der Kommandant der auf Korfu garniſonierenden 
griechiſchen Diviſion von der königlichen Regierung 
den Befehl erhalten, die Truppen nach Patras zu 
führen. Auf der Inſel wird nur eine Abteilung 
von 200 Mann verbleiben. Der Befehl über dieſe 
wird einem Offizier übertragen werden, deſſen 
Loyalität gegenüber der Sache der Entente 
ſicher it. 


Die türkiſche Kammer 


hat auf Vorſchlag der osmaniſchen Regierung der 
Einführung des gregorianiſchen Kalenders zuge⸗ 
ſtimmt. 


Die Perſer wollen kein Ruſſengeld. 


In Teheran iſt der ruſſiſche Papierrubel 
auf 29 Schahi gefallen. Kein Menſch will vuſſi⸗ 
ſches Geld annehmen, da man kein Zutrauen mehr 
in die Haltbarkeit innerer ruſſiſcher Zuſtände hat. 


Vor dem internationalen Sozialiſtenkongreß. 

Der Vorſchlag der amerikaniſchen Sozialisten, 
einen internationalen Sozialiſtenkongreß einzu⸗ 
berufen, iſt nach der „D. Tagesztg.“ von den ſchwe⸗ 
diſch en und däniſchen Sozialiſten dahin beant⸗ 
wortet worden, daß ſie die Initiative des Exe⸗ 
kutiv⸗Ausſchuſſes des internationalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Büros abwarten wollen. Gleichzeitig wird 
der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß alle Län⸗ 
der, in denen die ſozialiſtiſche Bewegung eine Rolle 
ſpielt, auf dem Kongreß vertreten fein mögen. 


nicht neben einem Hauſterer, der Reiche nicht neben 
dem Bettler. Man verteilt auch die Stellen der 


nach den Eitelkeiten des Lebens. Auch das Geſchlecht 
waltet noch. Die Männer reihen ſich getrennt von 
den Frauen. And nur fehr ſelten geſtattet der 
Brauch einem alten Ehepaare auch im Tode die 
Genoſſenſchaft der Erde. 

Jetzt legen fie zwei Bretter an die Flanken des 
Grabes. Von der Sohle der Gruft gähnt dunkel 


Kiſſen aus Sand. Der Tote gleitet hinab in das 
Bett feiner langen Nacht. Nun ſchütten fie ihm 
auf das Geſicht einen feinen weißen, rieſelnden 
Sand: Erde aus Jeruſalem, aus dem Lande ihrer 
Verheißung. Jede Gemeinde des Oſtens hütet 
dieſes Kleinod, echt und untrüglich, herbeigeſchafft 
unter Mühen und Koſten aus dem fernen Orient, 
damit ihre Kinder in der Erde der alten Heimat 
ruhen. Ein Zug rührender kindlicher Treue und 
der Sehnſucht nach dem Lande, das einſt Befig, 
Stolz, Glück und Macht dieſes zerſtreuten Volkes 
geweſen iſt. f 

Zwei Scherben legen ſie ſanft auf die gebroche⸗ 
nen Augen; in die Rechte drücken ſie ihm eine 
kleine Gerte, ein Symbol, — und vielleicht auch 
mehr als ein Symbol. Dieſer Stecken ſoll dem toten 
Bruder zum Stabe werden am Tage der Auf⸗ 
erſtehung. An ihm ſoll er ſich aufrichten, an ihm 
emporheben und dem Rufe des neuen Lebens folgen, 
das lockt und leuchtet, wenn der Meſſias dereinſt 
gekommen iſt. 

Jetzt wird der Tote mit Brettern gedeckt. Dann 
ſchlagen die niederpolternden Trdſchollen ihren er⸗ 
ſchütternden dumpfen Trommelwirbel. 

Langſam löſt ſich das Trauergeleit von der Ruh⸗ 
ſtatt, ſinnend geht es zur Stadt zurück. Ein anderer 
Weg wird eingeſchlagen. Niemals wandert der 
Jude des Oſtens die gleichen Pfade vom Begräbnis 
zurück, die er dem Toten zum letzten Heim geführt 
hat. Denn ins brauſende Chaos des fordernden 
Lebens führen andere Straßen, als zur bleicher 
Stille des Verlöſchens und des ewigen Schweigens 


der Zweck der in Ausſicht ſtehenden Rorferenzen | Nach einem Funkfpruche vom Vertreter 


I 


Erde, zu der jetzt der Tote wieder heimkehren fol, | 


das Erdreich empor. Am Kopfende polſtert ſich ein Rach 


Wilſons Friedensplan. 

des 
Wolffſchen Büros aus Waſhington ſollte die 
Ausſprache über Wilſons Botſchaft betreffend 
einen Friedensſchluß im Senate am Montag wie⸗ 
der beginnen. Senator Berah (Republikaner) wird 
ſeinen Beſchlußantrag, es würde für Amerika ge⸗ 
fährlich fein, von den Grundsätzen der Monroe 
Doktrin abzugehen, zur Beſprechung bringen, der 
ſich die demokratiſchen Senatoren nicht wider⸗ 
ſetzen würden, da der Beſchlußantrag mit Wil⸗ 
ſons Botſchaft nicht in Widerſpruch ſtehe. — 
„Petit Pariſien“ meldet aus Wafhington, Wil⸗ 
ſon ſei nunmehr davon überzeugt, daß die deutſche 
Regierung und das deutſche Volk aufrichtig den 
Frieden wünſchen. Wilſon wiſſe, daß die Mehr⸗ 
heit des amerifaniihen Volkes infolge der Teue⸗ 
rung ſchwer unter dem Kriege leide, und ſo groß 
auch die Sympathien für die Alliierten ſeien, wolle 
es doch nicht noch größere Leiden ertragen. Wil⸗ 
fon glaube, für die gegenwärtigen und die zukünf⸗ 


tigen Intereſſen der Vereinigten Staaten und der 


geſamten Mehrheit zu arbeiten, indem er den 
Frieden fordere, und ſei davon überzeugt, daß die 
amerikaniſche Offentlichkeit geſchloſſen hinter ihm 
ſtehe. Dieſer Amſtand und fein Wunſch, den 
Frieden herbeizuführen, würden feine künftige 
Haltung und Politik ausſchlaggebend beeinfluſſen. 


Die Nordamerikaner räumen Mexiko. 

Nach einer aus Elpaſo eingegangenen Draht⸗ 
meldung haben die bisher auf dem Vormarſche in 
Mexiko begriffenen amerikaniſchen Truppen begon⸗ 
nen, nach der Grenze zurückzukehren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Januar 1917. 


— Der Staatsfefretär des Auswärtigen Zim⸗ 
mermann, hat ſich abermals ins Große Haupt⸗ 
quartier begeben. 

— Der beratende Ausſchuß des Kriegswucher⸗ 
amtes iſt am 29. Januar zum erſtenmal zuſammen⸗ 
getreten. Wie erinnerlich, hat in dieſen Ausſchuß 
der Miniſter des Innern Vertreter des Handels, 
der Landwirtſchaft, der Induſtrie, des Handwerks 
und der Verbraucher, ſowie im öffentlichen Leben 
ſtehende Männer berufen. Im ganzen beſteht er 
aus 28 Herren. An der erſten Sitzung nehmen 
außerdem Mitglieder des Kriegswucheramts und 
auch Vertreter aus den verſchiedenen Miniſterien 
und dem Kriegsernährungsamt teil. Den Vorſitz 
führt der Polizeipräſident von Oppen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Bekannt⸗ 
machungen über Preisbeſchränkungen bei Ausbeſſe⸗ 
rungen von Schuhwaren, ferner betreffend Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zur Verordnung über 
Preisbeſchränkungen bei Ausbeſſerung von Schuh⸗ 
waren, fodann über Kranken⸗, Unfall⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherung von Angehörigen feindlicher 
Staaten, außerdem betreffend Feſtſetzung der Ge⸗ 


ſamtmenge des auf die Kaliwerkbeſitzer für das d 


Kalenderjahr 1917 entfallenden Abſatzes von Kali⸗ 
ſalzen. N 

— Der Bund der deutſchen Landwirte hält 
laut „Deutſcher Tageszeitung“ in dieſem Jahre 
eine Generalverſammlung ab und zwar am 
21. Februar in der Philharmonie in Berlin. 

— Die Großberliner Brotlartengemeinſchaft 
beſchloß die Einführung der Kundenliſten, das 
Kuchenbackverbot für Bäcker und die Zulaſſung be⸗ 
ſtimmter Kuchenſorten für Konditoreien, für welche 
Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. 


Provinzialnachrichten. 
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5 Zug bewegte ſich von der Niederſtadt durch 


vor dem Hohen Tor, wo er ſeinen Abſchluß erreichte. 


ie Große Paroleausgabe ſchloß, allerdings ohne 
die in Friedenszeiten übliche Parade. Nachmittags 
konzertierten die Militärkapellen auf vier öffent⸗ 
lichen Plätzen in Danzig, Langfuhr und Neufahr⸗ 
waſſer. Abends find kleinere militäriſche Feſt⸗ 
veranſtaltungen innerhalb der Offizierſpeiſe⸗ 
anſtalten, Kaſernen und Quartiere vorgeſehen, 
Tanzfeſtlichkeiten find natürlich ausgeſchloſſen. a 
die Bürgerſchaft fanden in ſämtlichen Kirchen 
Gottesdienſte ſtatt; Magiſtrat und Stadtverordnete 
verſammelten ſich auf dem Rathaus zu einem ge⸗ 
meinſamen Kirchgang nach der St. Bartholomäi⸗ 


Kirche, wo Generalſuperintendent Reinhard die d 


Feſtpredigt hielt und der Danziger Männergeſang⸗ 
verein den machtvollen Chorgeſang „Deutſcher 
Volksruf“ von Joſef Reiter zu Gehör brachte. Nach 
dem Gottesdienſt fand unter Teilnahme aller Be⸗ 
hörden, der Bürgerſchaft und zahlreicher Vereine 
eine vaterländiſche Feier an der Kriegsſäule ſtatt, 
bei der das Kreuz der Säule unter Gefangs⸗ und 
Inſtrumentalmuſik mit ſilbernen Nägeln bedacht 
wurde und folgendes Telegramm an den 
Kaiſer abgeſandt wurde: „Danzigs Bürger und 
Bürgerinnen, am Geburtstage Euer Mafeſtät an 
der Kriegsſäule verfemmelt, huldigen ihrem Kaiſer 
und König. Euer Mafeſtät glorreiche Führung 
unſeres Volkes in dieſen ernſten Kriegsjahren er⸗ 
füllt uns mit heißer Dankbarkeit und gibt uns die 
unerſchütterliche Zuverſicht. daß Euer Majeſtät die 
Niederzwingung unſerer Feinde in dieſem neuen 
Abſchnitt des großen Krieges mit Einſetzung aller 
unſerer Kampfmittel gelingen wird. Wir geloben, 


in Arbeit und Entbehrungen unentwegt auszuharven 


bis zum vollen Siege. ſchütze Eure Maieſtät 


und das deutſche Reich!“ — Das Kaſſerhoch brachte 
Oberbürgermeiſter Scholtz aus. Die Stadt ſelbſt if 
reich beflaggt. 

Bromberg, 29. Januar. (Vom Zuge überfahren 
und getötet.] Der als Wachtpoſten im Zivildienſt 
ſtehende 74jährige Arbeiter Kruczta, Kujawier⸗ 
Straße wohnhaft, wurde heute früh an der Über⸗ 
führungsbrücke in Jägerhof von einem auf dem 
kleinen Bahnhofe einlaufenden Perſonenzuge über⸗ 
fahren und ſofort getötet. Der Mann ſtand unter 
der Brücke auf den Schienen und überhörte das 
Warnungsſignal des Zugführers, der den Zug nicht 
mehr rechtzeitig zum Halten bringen konnte. 

Schwarzenau, 27. Januar. (Tot im Bette aufs 
gefunden) wurde der Drogiſt Luckner in Miloslaw. 
Er litt an einem inneren veralteten Leiden. Gegen 
die Schmerzen hat er anſcheinend ein zu ſtarkes 
Linderungsmittel eingenommen, das ſeinen Tod 
durch Vergiftung herbeiführte. 2 

Landsberg a. W., 27. Januar. (Verſchiedenes.) 
Das Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen Bande hat 
Erſter Bürgermeiſter Gerloff erhalten. — Tödlich 
verunglückt iſt in Worfelde der Eigentümer Karl 
Schönrock. Beim Rohrſchneiden ſtürzte er auf 
Eiſe und ſchlug derartig auf dem Hinterkopfe auf, 
daß er eine Gehirnerſchütterung und einen Schäde 
bruch davontrug. Zwei Söhne des S. befinden ſich 
im Felde. — In der Nähe des Eiſenbahnhalte⸗ 
punktes Zechow wurde die Leiche eines etwa 50jäh⸗ 
rigen Mannes gefunden, der vom Zuge überfahren 
worden war. Es ließ fih noch nicht ermitteln, ob 
der Unbekannte Selbſtmord verübte oder das Opfer 
eines Unfalles geworden iſt. 

ü Zr 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 31. Januar. 1916 Bombars 
dierung von Liverpool, Birkenhead, induſtrieller 
Anlagen bei Great, Yarmoutd und am Humber 
durch deutſche Luftſchiffe. 1915 Schwere Kämpfe 
mit den Ruſſen am Dunajec und an der Nida. 
1895 F Hermann Grujon, Erfinder der Hartguß⸗ 
ranaten. 1881 Beſetzung von Merv durch die 
uſſen. 1878 Waffenſtillſtand zu 1 8 zwi⸗ 
ſchen Ruſſen und Türken. 1866 f Friedri 
Rückert, hervorragender deutſcher Dichter. 1831 
Ludwig Acjim von Arnim, Hauptvertreter der 
jüngeren Romantik. 1822 f Rudolf Schadow, her⸗ 
vorragender deutſcher Bildhauer. 1798 * Fran 
Schubert, berühmter deutſcher Tondichter. 1746 
Friedrich Fürſt zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Bes 
ſiegte von Jena. 


Thorn, 30. Januar 1917. 


— (Ordens verleihungen.) Den Ma 
en Bellier de Launay, Kommandeur des 
eſ.⸗Inf.⸗Regts. 21, und P N afferott, Komman⸗ 
deur des Inf.⸗Regts. 152, iſt das Kreuz der Ritter 
des königl. Hausordens von Hohenzollern mit 
Schwertern verliehen worden. 

— (Charakterverleihungen.) Den 
Landräten Hagemann in Marienburg, Unger in 
Danzig und Tappen in Putzig iſt der Charakter als 
Geheimer Regierungsrat verliehen worden. 

— (Ernen nungen.) Zu Steuerinſpektoren 
ſind ernannt worden die Kataſterkontrolleure 
San Boenecke⸗Pr. Stargard, Krefft⸗ 

rasburg. 

— (Aufruf zur freiwilligen Dienſt⸗ 
pflicht.) Der freiwillige Hilfsdienst iſt für zahl⸗ 
reiche landwirtſchaftliche Betriebe erforder⸗ 
lich, die infolge der Einberufung der wehrfähigen 
Landwirte zu den Fahnen einer ſachverſtändigen 
Leitung und Aufſicht entbehren. Zur Unterſtützun 
der Landfrauen und zur Hilfeleiſtung be 
der Bewirtſchaftung ſollen gemäß Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 

omänen und Fetch Lehrerinnen der 
Landwirtſchaftlichen Haushaltungs⸗ 
kunde herangezogen werden, um als 
Hofverwalterinnen oder Gutsſekretärinnen dem 


Vaterlande wertvolle Dienſte zu leiſten. Die 
Landwirtſchaftskammer für die Bro» 
vinz Weſtpreußen beabſichtigt, ſolchen Lehre⸗ 


rinnen der Landwirtſchaftlichen Haushaltungskunde, 
die zu dieſer Dienſtpflicht bereit find, durch Abhal⸗ 
tung von l4tägigen Lehrgängen Gelegenheit zu 
geben, ſich die zur Ausübung der Tätigkeit als Hof⸗ 
verwalterin, Gutsſekretärin oder Aufſeherin erfor⸗ 
derlichen Kenntniſſe anzueignen. Den Teil⸗ 
nehmerinnen können durch den Herrn Miniſter für 
ndwirtſchaft, Domänen und Forſten Reiſe⸗ 
hilfen gewährt werden. 

— (Ausfall der Kreis Lehrer ⸗ 
konferenzen im Jahre 1917.) Auch in 
dieſem Jahre ſollen nach einem Erlaß des Anter⸗ 
richtsminiſters die amtlichen Kreis⸗Lehrerkonferen⸗ 
zen oder, neu genannt, „Kreistagungen“ der Volks⸗ 
ſchullehrer und Lehrerinnen mit Rückſicht auf den 
Krieg allgemein ausfallen. Danach werden nach 
dem dritten Kriegshaushalt der preußiſchen Unter⸗ 
richtsverwaltung wieder 450 000 Mark. die für 
Lehrer und Lehrerinnen, und 50 000 Mark. die für 
die Ortsſchulinſpektoren als Entſchädigung der Teil 
nehmer an den Kreistagungen gezahlt wurden, im 
Kultusetat erſpart. 

— (Der Eiſenbahn » Aſſiſtenten⸗ 
verband, Ortsgruppe Thorn,) hielt am 
28. d. Mts. im Vereinslokal, Reſtaurant Puzig, 
ſeine Jahreshauptverſammlung ab, zu der 19 Mik⸗ 
glieder erſchienen waren. Vorerſt gedachte der 
1. Vorſitzer Kollege Böttcher in längerer Rede 
des Geburtstages Sr. Majeſtät, unſeres aller⸗ 
gnädigſten Kaiſers und Königs und iche mi 
inem dreimaligen Hurra, in welches alle Anweſen. 
den begeiſtert einſtimmten. Nach Bekanntgabe der 
Tagesordnung erſtattete der 1. Vorſitzer den Jahres⸗ 
bericht und anſchließend hieran der 1. Kaſſenführer 
den Kaſſenbericht. Dem Kaſſenführer Kollegen 
Will, welcher aus Geſundheitsrückſichten gezwungen 
iſt, fein Amt niederzulegen, wurde Entlaſtung er⸗ 


Bei der nun folge 


für die Nan Vereinsarbeit. Die vom Vorſtand 
ear 


ein Un Brest mn 
N eljähr ein 1 

Zr der Sitzung 9 Uhr. 5 . 
ung.) Durch den anhalten⸗ 
den fFroſt hat das Eis auf den Gewäſſern eine 
bereits über 10 Zentimeter ſtarke Dicke erreicht, ſo⸗ 
daß gegenwärtig allenthalben die Eiskeller mit vor⸗ 
am Kerneis gefüllt werden können, ſoweit es 
as Vorhandenſein von Arbeitskräften geſtattet. 


— (Eis verſor 


Aus dem beſetzten Oftgebiet, 27. Januar. (Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier in Warſchau. — Vom e 
Staatsrat) Die Feier für Kaiſersegburts in 
Warſchau begann geitern Abend mit ent 
großen Zapfenſtreich Heute Morgen fand oßes 
Wecken ſtatt, vormittags folgten Gottesdienſte in 
der lutheriſhen Kirche und in der Kathedrale. 
Mittags fuhr Generalgouverneur von Beſeler mit 
toher Eskorte zum Sachſenplatz, wo Paroleausgabe 
tattfand und der Generalgouverneur eine An⸗ 
prache hielt. Am Abend fand eine Feſtvorſtellung 
m Großen Theater ſtatt. — Die Warichauer Zei⸗ 
8 berichten über die Staatsratsſitzung dom 
. Januar. in der zum erſtenmale Suligowski den 
Vorſitz führte. Zu Vizepräſtdenten wurden Artur 
Sliwinski und Joſef Zawadzki gewählt. In der 

gung wurde eine Ermäßigung der Grundſteuer 
beſchloſſen. Der Warſchauer, der Petrikauer und 
der Lubliner Staatsrat richteten an den proviſo⸗ 
riſchen Staatsrat Adreſſen, in denen ſie den Staats⸗ 
rat als höchſte Inſtanz Polens begrüßen. 


Brieftaften. 


(Bei fümtiichen Anſtagen find Name Stand und Adreffe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben Anonyme Anfragen 
Bd. nen nicht beantwortet werden.) 

4 Hausbeſitzerin. Daß bei der Neuvermietung 
nige nötig gewordene Malerarbeiten im Preiſe 
von 36 Mark ausgeführt werden mußten, dürfte kein 
zureichender Grund fein, die Miete zu erhöhen, und 
8 Üt nicht zu erwarten, daß, wenn die Kriegerfrau 

bie wie Sie ſchreiben, die Miete zwar nicht 
2 9 Dog prachtt hat — ſich weigert, die 
. e Miete zu len, vom Gericht ein Aus⸗ 

lungsbefehl gegen fie erlaſſen werden wird. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 

Bran melftene bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

eileſtrahe 35: Fürs Rote Kreuz: Frau General» 

oßner 1 Paar warme Schuhe, Frau Kom⸗ 

den ent chwartz 6 Paar warme Schuhe; für 

5 Heart babnbof: Baugewertsmeifter Fritz Kaun 


—— EEE 
Landwirte, baut mehr Flachs! 


(SRachbrud verboten) 


Der Flachsbau, welcher ehedem beſonders im 
Oſten Deutſchlands die wertvolle Geſpinſtſaſer 
leferte und an den langen Winterabenden aber⸗ 
tuufend Menſchen, namentlich auf dem Lande, ber 
Mäftigten, war infolge des verſtärkten Getreide 
x Futterbaues immer mehr zurückgegangen. Der 

tien ſcheint jetzt wieder den Flachsbau zu beleben. 
bar im vorigen Jahre hatte ein ſtärkerer Flachs⸗ 
10 eingeſetzt; aber die gewonnene Faſer iſt doch 
f cht in genügender Menge erzeugt, um die Her⸗ 
ellung der nötigen Kleiderſtoffe und ſonſtigen 
Bedarfs zu verbürgen. . 
1 Die Kriegs · Flachs bau⸗Geſellſchaft richtet deshalb 
5 ſchon an die deutſchen Landwirte das Erſuchen. 
m Jahre 1917 mehr Flachs zu bauen. Die Aus⸗ 
tüſtung unferer Armee erfordert eine weſentliche 

teigerung der Erzeugung von Faſerſtoffen; die 
Aerorgung der Bevöllerung mit Fetten fordert den 
1 ölhaltiger Pflanzen; die Erhaltung der 
ehbeſtände fordert den Anbau fett⸗ und eiweiß 
zeichen Samens, deren Verwertungsrücſtände den 
wirten ein hochwertiges Futtermittel bieten. 

Alle dieſe Forderungen erfüllt der Flachs. 
en Stengel liefert die Baftfafern, von denen 
W ein kleiner Teil auch für den eigenen 
kei der Flachsanbauer verwertet werden darf; 
un Samen liefert das wertvolle Nährmittel Lein⸗ 
öl: die Prehrückſtände liefern die für das Vieh un⸗ 
Aren Leinkuchen, und die Leinſamenſpreu 

etet außerdem ein eiweiß und ſettreiches Futter⸗ 
mittel für alle Tierarten. 

8 rechnet mit einem Durchſchnittsertrage pro 
a von je 600 Kilogramm reiner Baſtfaſern, 

einfamen und Leinſamenſpreu. Die geſamte Ader- 
1 beträgt rund 35 Millionen Hektar. Im ver⸗ 
ee Jahre wurden rund 20 000 Hektar mit 
8 achs bebaut oder 0,00 v. H. der Geſamtackerfläche. 

m Jahre 1917 foll der deutſche Flachsbau bis auf 

000 Hektar geſteigert werden = 0,15 v. H., was 
auch nur ein kleiner Bruchteil iſt. g 

Nach den Erhebungen von 1916 iſt der Klein⸗ 
a in hervorragendem Maße an der 
88600 des Flachsbaues beteiligt. Von rund 
80000 Dan daurbunern gehören nicht weniger als 
ex Kleinbeſitz an, d. h. mit weniger als 
fo 2 halben Hektar Flachsanbaufläche. Die Ar⸗ 
7 bierfür iſt wohl darin zu erblicken, daß im 
e der Mangel an Arbeitskräften noch 
m e groß iſt wie im Großgrundbeſitz. Dann 
nber im Kleingrundbeſitz noch der Leinſamen 
Verf 1955 9985 teils zur Olgewinnung, teils zur 
Bee dur. n der eigenen Wirtſchaft verwendet 

afolge des Krieges iſt bekanntlich der Flachs 
Nag nabe allein die Flachsanbauer 92755 5 
fo Be dem ſelbſtgeernteten Leinſamen das er- 

185 Saatgut für die eigene Wirtſchaft und 
Sen 8 Menge zum Verbrauch zu ver⸗ 
emen f er darüber hinaus gewonnene Lein⸗ 
Fette a 0 an den Kriegsausſchuß für Ole und 
Bart fue Ge chert werden. Der Flachsanbauer er⸗ 
men RE tr 1917 für den Doppelzentner Lein⸗ 
fur bens ark. Außerdem werden ihm auf Antrag 
faite a Bedarf auf je 100 Kilogramm Lein | 
Biene ogramm Leinkuchen überlaſſen. Wo 
Arderter gebaute Flachs zur Bekleidung ver⸗ 

et wurde, werden auf beſonderen Antrag 


kleinere Mengen Fla im ei 
Haushalt freigegeb Be Se 


Die genannte (Feſellſchaft hat neben dieſen Ver: 
günſtigungen den Preis für ungeröſteten Stroh⸗ 
flachs der Ernte 1917 bedeutend erhöht. Es ſollen 
bezahlt werden der Zentner lufttrockener (ſtroh⸗ 
dürrer) Flachs mit 10—14 Mark. Die Preiſe für 
geröſteten und ausgearbeiteten Flachs werden noch 
feſtgeſetzt werden. i 

Der erforderliche Leinſamen wird den Flachs⸗ 
anbauern von der Kriegs⸗Flachsbau⸗Geſellſchaft in 
Berlin, Markgrafenſtraße Nr. 36, mit 32,50 Mark 


für den Zentner in Säcken des Käufers geliefert. 


Die Saatverteilungsſtelle übernimmt die Bürg⸗ 
ſchaft für 97 v. H. Reinheit, 85 v. H. Keimfähigkeit 
und beſcheinigte Seidenfreiheit. 

Jedem Flachsanbauer wird die erforderliche 
Belehrung über den Anbau und die Ernte zuteil. 
Der Flachsbau hat ganz neue Wege betreten und 
damit Erfolge erzielt, wie ſie früher nicht zu ver⸗ 
zeichnen waren. Wer alſo Flachs anbauen und 
daraus gute Erfolge erzielen will, möge ſich an die 
Kriegs⸗Flachsbau⸗Geſellſchaft wenden, welche jeder⸗ 
zeit gern näheren Aufſchluß gibt. 
ö H. Mankowski. 


Flottillenchef Max Schultz F. 

Korvettenkapitän Mar Schultz, der beim Gee- 
gefecht am 23. Januar in der Nähe der holländi⸗ 
ſchen Küſte als Flottillenchef durch einen Voll⸗ 
treffer auf der Kommandobrücke mit Oberleut⸗ 
nant Fauſt und Leutnant Hannover den Helden⸗ 
tod fand, war am 16. April 1894 in die Marine 
eingetreten und zu feiner jetzigen Charge als 
Korvettenkapitän am 11. November 1911 auf⸗ 
gerückt. Der Kronenorden mit Schwertern und 
die Rettungsmedaille ſchmückten ſeine Bruſt. Be⸗ 
por er die Stellung als Chef der 6. Torpedoboots⸗ 
flottille erhielt, war er im Neihsmarineamt tätig. 
Als Leutnant z. S. bat er Dienft auf dem Kreuzer 
„Hansa“, der damals zum Kreuzergeſchwader in 
Oſtaſien gehörte. Die Beſatzung zeichnete ſich 
während der chineſiſchen Wirren unter dem Kom⸗ 
mando des Kapitäns z. S. Pohl, des ſpäteren 
Admivals, bei der Erſtürmung des Takuforts be- 
ſonders aus. 


Ehrentafel. 


Ein tapferer Vizefeldwebel. 

Bei dem Sturm am 23. Juni 1916 zeich⸗ 
nete ſich Vizefeldwebel Fechtel aus Borgloh 
von der 6. Kompagnie des Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 92 
beſonders aus. Beim Anſturm auf den feind⸗ 
lichen Graben ſprang Fechtel, alle Gefahren 
nichtachtend, auf ein noch auf fünf Meter 
feuerndes Maſchinengewehr los. Dicht vor dem 
Graben erhielt Fechtel vom feindlichen Gra⸗ 
ben aus eine Handgranate auf die linke 
Bruſtſeite. Fechtel packte die noch nicht explo⸗ 
dierte Handgranate und warf ſie in den 
feindlichen Graben zurück in die Bedienung 
des feindlichen Maſchinengewehrs. Die Hand⸗ 
granate tat ihre gewünſchte Wirkung. Die 
Bedienungsmannſchaft wurde getötet. Den 
Reſt der Grabenbeſatzung erledigte Fechtel im 
Nahkampfe. Seinem ſchneidigen Draufgehen 
iſt es zu verdanken, daß das feuernde Ma⸗ 
ſchinengewehr genommen und damit der Wi⸗ 
derſtand der feindlichen Grabenbeſatzung ge⸗ 
brochen wurde. 


Mannigfaltiges. 


(Eine entlarvte Betrügerin.) 
Raſch gefaßt und entlarvt wurde die falſche 
Gräfin, die am Sonnabend vergangener Woche 
ein Berliner Modehaus um Kleider und 
Pelzwaren betrog. Die „Frau Generalober⸗ 
arzt“ hatte gegen ihre billigen, ärmlichen 
Sachen zwar ſchöne Kleidung und koſtbare 
Pelze „eingetauſcht“, begnügte ſich aber da⸗ 
mit nicht. Der feinen Kleidung mußte auch 
ein wertvoller Schmuck entſprechen. Schon am 
Dienstag beſtellte ſie unter dem Namen Ba⸗ 
ronin v. Borgsdorf bei einem Juwelier in 
der Friedrichſtraße eine Auswahlſendung nach 
dem Hotel Adlon. Ein Bruder und eine Ver⸗ 
käuferin des Juweliers fanden aber dort kei⸗ 
nen Gaſt dieſes Namens und kehrten wieder 
heim. Ein Kriminalwachtmeiſter nahm die 
Verdächtige am Freitag feſt und brachte ſie 
nach der Wache. Hier erkannte man in ihr 
eine 27 Jahre alte, aus Berlin gebürtige 


Frau Frieda Breitkreuz geb. Sielack aus der 
Gerherdtſtraße 12. Die Schwindlerin trug die 
Kleidung und die Pelzſachen, die ſie am Sonn⸗ 
abend erbeutet hatte. Die Verhaftete war 
früher Verkäuferin in Ladengeſchäften. Die 
Ermittelungen ergaben, daß Frau Breitkreuz 
einen Juwelier um Schmuckſachen im Werte 
von 5000 Mark und einen anderen um 2000 
Mark zu betrügen verſuchte. Mit einer Ber⸗ 
liner Kunſthandlung ſtand ſie in Anterhand⸗ 
lung wegen Ankaufes von Gemälden. Hier 
handelt es ſich um Oelgemälde im Werte von 
23800 Mark, die die Baronin oder Gräfin 
angeblich zur Ausſtattung einer neuen Villa 
oder eines neuen Schloſſes brauchte. Die Ver⸗ 
nehmung der Verhafteten durch die Kriminal⸗ 
polizei iſt noch nicht abgeſchloſſen. 

(Der Fall Kupfer.) Zum Falle der Ber⸗ 
liner Millionen ſchwindlerin Frau Kupfer iſt mit⸗ 
zuteilen, daß zu den Teilhabern derſelben auch ein 
oſterreichiſcher Großinduſtrieller gehörte, der für 
eine halbe Million Einlage monatlich 12 Prozent 
Zinſen erhielt. Als Frau Kupfer dieſe dann auf 
10 Prozent erniedrigen mußte, verlangte der In⸗ 
duſtrielle die vertragsmäßig feſtgeſetzten 12 Pro⸗ 
zent, worauf ihm Frau Kupfer ſeine halbe 
Million überweiſen ließ und jede Geſchäftsverbin⸗ 
dung löſte. Von der Kupferſchen Maſſe ſoll nun 
ein Prozeß auf Herausgabe der angeblich wider⸗ 
rechtlich gezahlten halben Million angeſtrengt 
werden. Mit den 450 000 Mark, die in der Woh⸗ 
nung der Frau Kupfer gefunden jein jollten, war 
es lichts. Sie ſchrupften auf 45 Mark Wirt⸗ 
ſchaftsgeld zuſammen. überraſchender war 117 
der Inhalt der Vorratsräume. Zu der Vier⸗ 
zimmerwohnung, die gerade für kleine, mittlere 
Geſellſchaften ausreichte, hatte Frau Kupfer zwei 
große Keller und ausgedehnte Bodenverſchläge ge⸗ 
mietet. Was dieſe bargen, wirft ein grelles Licht 
deß die Lebenshaltung der Mieterin. Ausge⸗ 
dehnte Geſtelle waren angefüllt mit Tauſenden von 
Weinflaſchen. Hier lagerten der beſte franzöſiſche 
und deutſche Sekt, die feinſten Weiß⸗ und ots 
weine, die koſtbarſten Marken Kognak und der⸗ 
gleichen, die teuerſten Zigarren und die beſten Zi⸗ 
garetten, die beſonders Fräulein Gertrud zu rau⸗ 
chen liebte. Andere Behältniſſe bargen in Hülle 
und Fülle Speck, Schinken und alle erdenklichen 
Konſerven. Das reichte zu vielen Geſellſchaf⸗ 
ten und Feſtlichkeiten. Nicht minder reichhaltig 
waren die Vorräte für die Ausſtattung der beiden 
Damen: Ober⸗ und Unterkleidung aller Art in 
den koſtbarſten Seiden⸗ und anderen Stoffen, 
Wäſche, Hüten, Schleifen und Bänder ohne Zahl, 
über 1000 ar Strümpfe, Mengen von Schuhen 
für alle Jahreszeiten und Gelegenheiten immer in 
vier⸗ bis fünffacher Ausſtattung. Alle die koſt⸗ 
baren Vorräte fließen jetzt der Konkursmaſſe zu. 
Denn alles iſt, Ep wie die reihe Wohnungsein⸗ 
Raffans bezahlt. Dazu kommt noch eine Villa in 
Naſſau im Hännoverſchen, die Frau Kupfer als 
Anzahlung auf eine Einlage angenommen hatte 
und die ihr bereits gerichtlich aufgelaſſen iſt. Sie 
ſoll wunderbar gelegen ſein und ſollte demnächſt 
auch koſtbar eingerichtet werden. So vergrößert 
ſich die Maſſe immerhin noch etwas, aber nicht in 
dem Maße, wie die Gläubiger wohl en. Leider 
dieſen haben einige ifi on ihre Ansprüche ans 
gemeldet, jo eine Gräfin 3. mit 100 000 Mark und 
ein Herr K. mit 150000 Mark. — Die „Boll. 
Eee ſchreibt zum Fall Kupfer: i 


aunen: in Berlin, deſſen 


nebſt 
e, Stiefel, 


drängt, rieben e 
drocchken nd knapp, Vorbeſtellungen verboten. 
Frau Kupfer hatte ihre Kraftdroſchke monatelan 
für ſich allein, manchmal gar zwei. Das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben Berlins ſchläft beinahe, ſoweit 
es nicht bei Tee und Obſt ein beſcheidenes Kriegs⸗ 
daſein friſtet. Bei Kupfers tafelte man Abend für 
Abend verſchwenderiſch. Nach der kriminellen Uns 
terſuchung wird eine andere unvermeidlich ſein: 
die Fehler im Verteilungsmechanismus, die offen⸗ 
bar vorhanden find, jo wenig typiſch die Kupfer⸗ 
ſche Lebenshaltung auch iſt, müſſen aufgedeckt und 
beſeitigt werden. Geregelter Knappheit darf 
unter keinen Umſtänden ungeregelter Suren 
n e Es gilt, die unlauteren Quellen, 
e noch zugunſten einzelner fließen, im Intereſſe 
der Ge ame zu verſtopfen. Das wird den 
Mangel nicht verringern und die Notwendigkeit, 
ausreichende Lebensmittel nach Berlin zu führen, 
nicht weniger dringend machen. Aber es darf nicht 
zwei Klaſſen des Durchhaltens geben: eine für die 
„Kupfer“⸗Kreiſe, und eine andere, fervollere, 
für das übrige Berlin. Vielleicht verhilft der ſonſt 
recht üble Fall zu dieſem Guten, indem er den 
Behörden endlich Einblick in die Zuſammenſetzung 
der beteiligten Kreiſe gewährt. — Die Ermitte⸗ 
lungen in dem Millionenſchwindel der Frau 
Martha Kupfer und ihrer Tochter Gertrud Kupfer 
haben au einer weiteren Verhaftung ge⸗ 
führt. Unter dem dringenden Verdacht der Mit⸗ 
täterſchaft bezw. der Beihilfe zu den Betrügereien 

Frau Kupfer iſt der Spielleiter und Schau⸗ 
spieler Ingo Alexander Brandt in Wilmersdorf 
verhaftet worden. Brandt ſtand ſeit längerer Zeit 
in freundſchaftlicher und geſchäftlicher Verbindung 
mit Frau Kupfer. Nach ſeinen Angaben haben 
ſeine geſchäftlichen Beziehungen zu der Kupfer le⸗ 
diglich darin beſtanden, daß er von der Frau 
auf zwei Films, die er ſelbſt angefertigt hatte, 
insgeſamt 28 000 Mark erhalten hat. 

(Durch Kohlenoxydgas im Ei⸗ 
ſenbahnabteil getötet.) Auf dem 
Bahnhof in 9 a m m (Weſtfalen) wurden 
zwei Pioniere, Techniker Seifert nus Berlin⸗ 
Schöneberg und Ingenieur Jahn aus Berlin⸗ 
Steglitz in einem Abteil erſter Klaſſe tot auf⸗ 
gefunden. Die beiden Pioniere hatten auf 
der Fahrt von Berlin nach dem Weſten ein 
Abteil erſter Klaſſe eines nicht geheizten Wa⸗ 
gens beſtiegen und einen kleinen Wärmeofen 
angezündet. Infolge Ausſtrömens von Kohlen⸗ 


oxudaas find ſie während des Schlafes erſtickt. 


(Verhaftete Mörder) Die des 


Mordes an Frau Loſchwitz in Wien verdächtige 
Wilhelmine Lichtenecke und Alex Hirt wurden 
Freitag Nachmittag in Graz in einer Café⸗ 
Schenke verhaftet. 


(Tödlicher Sturz auf einer Nodel⸗ 


bahn.) Profeſſor Dr. Hormel in Baſel, ein 
hochverdienter Schulmann ſtürzte auf einer Rodel⸗ 
bahn ſo unglücklich, daß er an den erlittenen Ver⸗ 
letzungen ſtarb. 


(Der König bringt ſein Brot 


ſelbſtemitl) Vor einigen Tagen hatte der 
Stockholmer königl. Tennisklub eine ges 
ſellſchaftliche Zuſammenkunft veranſtaltet, zu 
der auch König Guſtav fein Erſcheinen zuge⸗ 
ſagt hatte. Mehrere Damen des Klubs hatten 
es trotz der ſehr knappen Brot⸗ und Mehl⸗ 
rationen zuſtande gebracht, einen leckeren Tee⸗ 
tiſch mit reichlich Weizenbrot und Brödchen 
zu decken. Der König traf ein. Mit äußerſtem 
Erſtaunen betrachtete er den reichen Tiſch, 
auf deſſen Anblick er anſcheinend durchaus 
nicht gefaßt war; denn daß man auf ſeine 


Brotkarte fo luzuriös leben konnte, vermochte 
er ſich nicht vorzuſtellen. Aus dieſem Grunde 
hatte er auch die Klubmitglieder nicht ver⸗ 
anlaſſen wollen, ihm von ihrem knapp be⸗ 
meſſenen Brot noch abzugeben, ſondern hatte 
ſich ſein eigenes Brot mitgebracht. Und mit 


den Worten er habe ſich gedacht, daß das je⸗ 


der hier wohl ſo halten werde, überreichte 
der König der Klubwirtin lächelnd eine kleine 
Büchſe, die das königliche Brot enthielt. 
(Exploſion in einer amerikani- 
ſchen Munitionsfabrik.) Wie der „Berl. 
Lokalanz.“ meldet, explodierte im Staate Nen 
Yerfjey in einer Fabrik eine halbe Million Gras 
naten. Der Schaden werde auf 85 Millionen 
Franks berechnet. Bei einer zweiten Exploſton 
ſeien 200 Tonnen Exploſtoſtoffe in die Luft ge⸗ 
flogen. 
TTTTT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—TTTT—T—T—T—T—T———— 


Seige C iger. 2 


Die Sultane von Djoljokarta und Surakarta 
(Java) pflegen zur Feier ihres Geburtstages große 
artige Tigergefechte zu veranſtalten. Längſt hätte 
ich ſchon gern ein ſolches geſehen, und ſo war ich 
hocherfreut, als mir im Jahre 1899 in Djokja, der 
Hauptſtadt des erſtgenannten Sultans, Gelegenheit 
dazu wurde. Kämpfen ſollten ein wilder Büffel 
und ein ebenſolcher Tiger. Als ich auf dem Feſt⸗ 
platze ankam, war dieſer ſchon von Scharen von 
Eingeborenen umlagert; auch die Tribünen der 
Europäer waren ſchon faſt befetzt, doch erhielt ich 
noch ein recht gutes Plätzchen. Bald nachdem ich's 
mir bequem gemacht, erſchien der Sultan mit Ges 


folge, von den Eingeborenen dadurch begrüßt, daß 


fie ſich glatt auf den Bauch warfen, von den Euro⸗ 
päern durch Erheben von den Plätzen. — Die Vor⸗ 
bereitungen zum Kampf waren Außerft einfach. Did 
Leibgarde des Sultans, prächtige braune Geſtalten 
in maleriſchen Koſtümen, nur mit langen Lanzen 
bewaffnet, ſtellte ſich in vier Gliedern auf und bil⸗ 
dete einen weiten Kreis. In dieſen Kreis wurden 


zwei große Käfige geſchoben und geöffnet. Ein 


javaniſches Kommando, und die Garde fällte die 
Lanzen. Aus dem einen Käfig trat ein ſtarker 
Karbomo (wilder Büffel) hervor, der ſich unruhig 
umfah; er witterte die Nähe des Feindes. Gleich 
darauf kam aus dem anderen Behälter mit ges 
ſchmeidigen Bewegungen ein ausgewachſener 
männlicher Tiger hervor, der den Büffel ſcharf ins 
Auge faßte. Atemloſe Stille herrſchte unter der 
Menſchenmenge. Der Büffel nahm eine Kämpfer⸗ 
ſtellung an und erwartete mit geſenkten Hörnern 
den Angriff des Tigers. Letzterer ſah bald auf 
ſeinen Gegner, bald auf die umgebenden Lanzen⸗ 
träger und peitſchte in höchſter Aufregung mit dem 
Schweif ſeine Weichen. Endlich duckt er ſich zum 
Sprunge nieder. Man hätte eine Frucht zur Erde 
fallen hören, ſo ſtill waren die Zuſchauer; der 
Büffel ließ ein dumpfes Brüllen hören. Noch ein, 
noch zwei Sekunden höchſter Spannung. Da fetzt 
der Tiger zum Sprung an. Aber nicht auf den 
Büffel ſpringt er zu; nein, im letzten Augenblick 
hat er ſich umgewendet, und in mächtigem Satz 
fliegt er über die vier Glieder der Lanzenträger 
hinweg mitten auf die entſetzt aufſchreiende und 
nach links und rechts auseinander ſtiebende Menge 
der eingeborenen Zuſchauer hinein. Er denkt aber 
nicht daran, jemand ein Leid zu tun. Weit aus⸗ 
greifend, den Schweif eingeklemmt, fuht er das 
Weite zu gewinnen und iſt bald in dem nahen 
Sawas (Reisſelder; verſchwunden. Nachdem ſich 
die augenblickliche Panik gelegt, bricht allgemeiner 
Jubel los, und freudig erregt winken die Javaner 
dem ſtolz erhobenen Hauptes daſtehenden Büffel zu, 
dem Sinnbild ihres Volkes. Enttäuschung herrſchte 
dagegen bei den Europäern, und auch ich verließ 
den mit ſo großer Erwartung betretenen Feſtplatz 
einigermaßen unbefriedigt. Solche Feigheit hätte 
ich einem Tiger nicht zugetraut. 


Humoriſtiſches. a 
( bet el verlangt.) Der Pfandleiher Jakol 
Hirſ 


hat mit eigener Lebensgefahr einem Knaben 
das Leben gerettet; dafür will ihn der Landesfürſt 
auszeichnen und fragt ihn, welchen Wunſch er 
„Dann möchte ich Eure Hoheit um das Prädikat 
renne rah e „ 0 bitten.“ erwiderte 
reudeſtrahlend Jako ic. 
; [Ganz einfach.) Rechtsanwalt (im Theater 
bei der Premiere): „Ich kann mir garnicht vor⸗ 
ſtellen, wie dieſer Stoff in fünf Akte ausgedehnt 
werden kann.“ — Autor: „O, ganz einfach! Im 
erſten Akt wird, wie Sie ſehen, der Held in einen 


Prozeß verwickelt“ 


— 


— — 


— — 


Befanntmachung. 


retſtraße ein 


kinſpänniges Fuhrwerk 


(Kaftenwagen mit ſchwarzem Pferd) 
aufgegriffen worden. 

Der Eigentümer kann dasſelbe gegen 
Erſtattung der Unkoſten beim Beſitzer 
Carl Mundt, Geretſtraße 41, in Em⸗ 

pfang nehmen. 

Thorn den 30. Jannar 1917. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

In das Handelsregiſter A iſt bei 
der Firma Oskar Köhn in Thorn 
eingetragen: 

Die Prokura des Bauführers 

Paul Köhn in Thorn iſt erloſchen. 

Thorn den 20. Januar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt 
mit Statut vom 26. Oktober 1916 
die Wagenbauer⸗Genoſſenſchaft, ein⸗ 
wetragene Genoſſenſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftpflicht in Thorn, eingetragen 
worden. Gegenſtand des Unternehmens 
iſt: Der gemeinſchaftliche Einkauf der 


zum Betriebe des Wagenbauergewerbes 3 


erforderlichen Rohſtoffe, Halbfabrikate 


und Werkzeuge zum Verkauf an die kan 


Mitglieder und die gemeinſchaftliche 
Übernahme von Arbeiten und Lie⸗ 
ferungen des Wagenbauergewerbes. 


Die Haftſumme beträgt 300 Mk., die 


Höchſtzahl der Geſchäftsanteile: 5. Vor⸗ 
ſtandsmitglieder find die Stellmacher⸗ 
meiſter Rudolf Puff und Leon Skalski 
ſowie der Schmiedemeiſter Franz Flor⸗ 
kowski aus Thorn. Zwei Vorſtands⸗ 
mitglieder können rechtsverbindlich 
für die Genoſſenſchaft zeichnen und 
Erklärungen abgeben. Die Zeichnung 


geſchieht in der Weiſe. daß die Zeich⸗ 


nenden zu der Firma der Genoſſen⸗ 
ſchaft ihre Namensunterſchrift hin⸗ 


zufügen. Alle Bekanntmachungen der 


Genoſſenſchaft erfolgen unter deren 
Genoſſenſchaftsfirma, gezeichnet von 
mindeſtens zwei Vorſtandsmitgliedern. 
Die von dem Aufſichtsrat ausgehenden 
Bekanntmachungen erfolgen in der 
Weiſe, daß der Genoſſenſchaſts firma 
die Bezeichnung: „Der Vorſitzende 
des Auſſichtsrats“ und die Unterſchrift 
des Vorſitzenden beigefügt wird. Zur 
Veröffentlichung ihrer Bekanntmachun⸗ 


gen bedient ſich die Genoſſenſchaft der AR 


Thorner „Preſſe“. Für den Fall, daß 
dieſes Blatt eingehen oder aus an⸗ 
deren Gründen die Veröffentlichung 
in dieſem Blatte unmoglich fein ſollte, 
tritt der „Deutſche Reichsanzeiger“ 
ſolange an die Stelle dieſes Blattes, 
bis für die Veröffentlichung der Be 
kanntmachungen durch Beſchluß der 
Generalverſammlung ein anderes 
Blatt beſtimmt iſt. 

Die Einſicht der Liſte der Genoſſen 
iſt während der Dienſtſtunden jedem 
geſtattet. 

Thorn den 22. Januar 1917. 

Königliches Amtsgericht. 


Bei der Genoſſenſchaft „Goftgauer 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein, ein⸗ 
etragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 

chräukter Haftpflicht in Goſtgau“ iſt 
in das Genoſſenſchaftsregiſter einge⸗ 
tragen: 

Landwirte Carl Nehrkorn und 
Michael Keding in Goftgau find 
auſtelle von Johann Wieknig und 
Otto Müller in den Vorſtand, 
erſterer als ftellvertretender Ver⸗ 
eins vorſteher, gewählt. 

Thorn den 22. Januar 1917. 

Königliches Amtsgericht. 
Ju das Handelsregſſter B ik bei 
der Thorner Holzhafenaktiengeſell⸗ 
ſchaft in Thorn“ eingetragen: 
Bürgermeiſter Willy Stachowitz 
in Thorn iſt aus dem Vorſtand 
ausgeſchieden und an ſeiner Stelle 
Geheimer Juſtizrat Constantin 
Trommer zum Vorſtandsmitgliede 
und zum Vorſitzenden des Vor⸗ 
ſtandes beſtellt. 
Thorn den 25. Jannar 1917. 
Königliches Amtsgericht. 
In das Handelsregiſter 4 iſt die 
Firma Molkerei⸗Maſchinen⸗Nieder⸗ 
lage „Anion“ Ernst Brichle in 
Thorn und als Inhaber Kaufmann 
Ernst Brichle in Thorn eingetragen 
worden. 

Thorn den 26. Jannar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A iſt bei 
Firma Leopold Müller Nachf. in 


we 


Thorn eingetragen: 


Inhaber ift jetzt der Töpfermeiſter 
Karl Krause in Thorn. Der 
Uebergang der in dem Betriebe des 
Geſchäfts begründeten Forderungen 
und Schulden iſt bei dem Erwerbe 
des Geſchäfts durch den Karl 
Krause ausgeſchloſſen. 

Thorn den 27. Januar 1917. 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter B 5 bei 
der Firma Conrad Tack Co.. 
Geſellſchaft mit beſchränkter Salti 
in Thorn eingetragen: 

Anſtelle des ansgeſchiedenen Ge⸗ 
ſchäſtsführers Rudolf Mayer in 
Burg bei Magdeburg iſt der Kauf» 
mann Oscar Müller in Berlin⸗ 
Schöneberg zum Geſchäſtsführer] S 
beſtellt. 

Thorn den 27. Januar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 
Auskunfts⸗Büro 


Max Schimmelpfennig, G. m. 
b. 5. mit Detektiv⸗Ablellung 
iebt: Berlin W., Kurfürſtendamm 17. 


Geſtern nachmittags iſt in der Ge 


S 


Vortragstag 
über etrohanfſchnebung inder eigenen Wutsch. 


Die Frage der Auſſchließung des Strat des Strohe⸗ gewinnt für die ausreichende 
Ernährung unſerer Viehbeſtände immer größere Bedeutung. 


Um den Landwirten unſerer Provinz Gelegenheit zu geben, ſich über den 
Wert und die praktiſche Durchführung des Verfahrens der Strohaufſchließung 
in der eigenen Wirtſchaft zu unterrichten, veranſtalten wir 


Freitag den 2. Februar d. Js., vormittags 11 Uhr, 


in dem großen Saale des Landeshauſes zu Danzig 


einen Vortragstag. 


Vorträge haben übernommen: 


vortragen. 


45 Zentner 


Seradella 


zu Originalrreisen 
100 24 Zig. Kleinvera. 1,8 Pig. 1.60 Hk., 
an Verbraucher für 50 Mk. den Ztr. — ” 5 8 5 = 5 
. abzugeben. 188 „ = 42 „ 3.20 
2 168 15 82 „ 460 „ 
Fritz Ulmer, Versand. nur gegen Nachnahme von 
Thorn⸗Mocker. 8 


wünſcht bei konſ. 

Funge Dame geprüfter Klavier⸗ 
lehrerin Stunden zu N 

Angebote mit Preis unter J. 209 


an die Geſchäſtsſtelle der resse“ erb. 


Herr Prof. Dr. Fingerling-Leipzig⸗Möckern über 
„Kraftfutterbereitung aus Stroh“. 
Herr Rittmeifter Colsmann-Lindenberg, Kreis Beeskow, über 
„Zehn Monate Praxis mit der Kraſt⸗ 
ſtrohfütterung im eigenen Betriebe“. 
Herr Prof. Dr. Gerlach-Bromberg über 
„Erfahrungen bei der Auſſchließung 
von Stroh zu Jütterungszwecken“. 


Herren unſerer Provinz, die ſich bereits mit dieſer Frage eingehend be⸗ 
ſchäftigt haben, werden ihre Erfahrungen bei dieſer Gelegenheit gleichfalls 


Die Teilnahme an dieſem Vortragstag, zu dem wir fämtliche weſt⸗ 
preußiſchen Landwirte einladen, iſt koſtenlos 


Die Land wirtſckaftglammer für We Probinz Weſtpreußen. 


Ligarren 105 b 200 Mk. p. Nhe 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik, G. m. b. H., 
erlin, Beunnenstr. 17. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammongeſtellt von Peter Tͤiel⸗Serlin⸗Riederſchönbauſen. 


Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 
verſteigernden Grundſtücks 
bezw. Grundbuchbezeichnung 


Amts⸗ 
gericht 


Weſtpreußen. 


Zuſtändiges 


Machdruck verboten.) 


Verſtei⸗ 
gerungs⸗ 
Termin 


E. u. C. Koerner, Langfuhr Danzig 2. 2.10 1,00 — 3087 
J Wenta, Ehel., Neudorf Karthaus | 3. 2. 9 10,96 | 47,52 45 
J. Fr 4 Dreidorf pr. Stargard 3. 2. 10% 10,15 5.22 45 
Ww. E. Wunſch Neubruch Thorn 3. 2.10 1.10 2.49 24 
Frau K. Adamski, Herzogsfel Thorn 3. 2. 10 3,25 18,06 36 
R. Nidel, Dt. Eylau Dt. Eylau | 5. 2. 10 0,36 4,35 6700 
R. Mühlbradt, Dt. Brohden- Mewe 5. 2. 10 0,32 1,53 70 
M. Segler, Ehel., Prechlau Schlochau 5. 2. 10 0.21 — 1369 
A. Tolarski, Bahrendorf Briefen | 6. 2. 10 14,76 227,04 150 
A. Krichahn. Ehel., Elbing Elbing 6. 2. 11 0, — 2800 
V. Cichosz, Ehel., u. Mig, 
Nieſolowitzl Karthaus | 7. 2. 9 ſca 21,00 ſca 40,— 24 
J. Przewoski. Ehel, Bruß Konitz 7. 2. 10 1,5 18,39 890 
Palina, Zempelburg empelburg| 8. 2. 10 1,06 2,28 477 
Hannemann, Danzig Danzig | 9. 2. 10 0,13 — 806 
. Buhnte, Sierakowitz Karthaus 0. 2. 9 6,47 | 12.93 36 
Thorn 10. 2.10 1,03 0,60 30 


L 

5 

J. Fiſcher, Kunkelmühle 
Oftpreußen. 

(6) 

K 


. Rohde, Mittelhufen Königsberg | 1. 2.10 

„ Tolksdorf, Heiligenthal Guttſtadt | 3. 2. 9 16,61 | 140,85 60 
R. Großmann, Drengfurt Raſtenburg] 3. 2. 10 4,54 ka5l,— | 180 
M Th. Decks, Ehel., Memel] Memel | 5. 2, 9 — — 591 
F. Böhnke, Ehel., Mohrungen Mohrungen 6. 2. 9' 7.52 27.24 1328 
O. Bartſchat, Kampelken Skaisgirren 6. 2. 9 5.51 50,25 60 
Fr. A. Selugge, Bodſchwingkenſ Goldap 8. 2.10 10,07] 39,39 450 

Poſen. 
F. Jankowski, Ehel. Hienginet Schrimm | 1. 2. 8¼ 10,49 ı 109,05 90 
I. Duwcezynski, Nakel Nakel 3. 2.11 0,31 8,19 
St. Sıiora, Ehel., Pleſchen Vielen [ 3. 2.10 0,86 2,82| 4402 
A. Gerth, Argenau Hohenſalzaf 5. 2. 9 3,31 35,31 150 
Ww. A. Dabrowska, Dyfiet Tremeſſen [ 5. 2. 9 0,27 2,79 162 
G. Galler, Neu Paulsdorf Gneſen 6. 2. 11] 9,63 ſca 73,— 75 
J. Ploszynski, Grätz g Grätz 6. 2. 10 0,02 — 262 
Preul & Berning, Schneidemähilsgneivemägi| 6. 2. 10 0, — %13 
A. Andraszak, Ehel., Glowno Poſen 7. 2. 10 86,00 1214,82 300 
H. Krauſe, Roſchinno Wongrowitz 7. 2. 10 16.5 161.52 75 
G. Reich, Ehel., Schrimm Schrimm 8. 2. 9] 52,0 | 126,63 414 
F Ruſinek, Ehel. Scharſenort] Samier | 9. 2. 9 3,64 39,15 13 
R. Grunomann, Ehel., Frauſtadiſ Frauſtadt 10. 2. 10 0,12 — 120 
J. Bergandy, Ehel., Raſchkaw] Oſtrowo 10. 2. 9 1,18 13,20 480 
J. Mazur, Daniſchin Oſtrowo 10. 2. 9 3,79 28,98 36 
K. Wdowcezyk, Kajew Pleſchen 10. 2. 10 1.91 22,77 56 
M. Jablonski, Woycin Znin 10. 2. 10 6,32 Ica 50,— 96 
Pommern. 

Janke, Ehel. Lupowske Bütow 1. 2. 9 14,14 54,81 105 
F. Bernin, Verchen Demmin | 3. 2. 10 *) 
R. Geske, Köslin Köslin 3. 2. 10 0,05 — 2400 
J Dobs, Bublitz Bublitz 5. 2. 10 0,03 0,27 360 
E. Griep. Dameret Maugard | 6. 2. 10 0,11 „24 co 
H. Radtke, Nörenverg Rörenberg | 6. 2. 10 11,55 28,92 75 
W. Hahlved u. Mig., Sagard |Bergena.R| 8. 2.10 9,02 — — 
85 Schönbeck, Jatmm Bafewait | 9. 2 18 7.17 [ 386,84 188 

O. Pieſter, Köslin Köslin . 2. 10 0,36 18.— 8475 


Mehrere Grundſtücke. 


Tiga retten! 
et von der Fabrik | ““ 


Fun 
Schreibkräfte 


geſucht. 
Meldungen fofort unter Vorzeigen einer 
Schriftprobe beim 


2.Erſ.⸗Ball. Aeſ.⸗Juf.⸗Agts. ) 


Wrangelkaſerne. 


Stiehplah-Aommandantur Char 


1 Gärtner, 
3 Boten, 


3 Kutſcher, 


1 Schloſſer, 
1Telephoniſtin. 


Für mein Kontor und Lager ſuche ich 


flüchtige Mitarbeiter. 


HAVANA-HA Us, Thorn, 
L uilmerſtraße 12 12. 


Eifchlerf.ähkordarbeiten 
u Maſchinenakbeiter 


ſucht für ſofort 


M. Bartel, Baugeſchäft, 


Waldſtraße 41. 


Zimmerleute 


ſtellt von ſofort ein 


M. Bartel, Baugeſchäft, 


Waldſtraße 43. 


Winlergehilien 


erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller. 5 
Kleine Marktſtr. 9 


Schuhmachergeſellen, 
auch ae ſucht 
Schleier, Araberſtraße 5 


Volontär 


für Groß⸗Vertrieb von a 
und Zigarren⸗Fabriklager geſucht. 
I Groblewakl. Thorn. 


Schloſſerlehrlinge 


werden noch eingeſtellt. 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


Billeteur 


geſucht. 
Odeon. 


I. 


Steuererklärungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und de 


Vermögensanzeige. 


Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, 


von 


Dr. qur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 


Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗Steuerbuch 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 


rund des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, 
ätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlun en oder 
Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. f 


mit Leit⸗ 


Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 


den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Zu beziehen durch 


Preis 1.50 Mark. 


C. Dombrowski ſche Zuchdruckerei in Thorn; 
F 4. 


Zum baldigen Antritt ſuchen wir mehrere 


nüchterne Leute bei gutem Gehalt als 


Nachtwachtbeamte. 


Meldungen erbitten wir zwiſchen 10 


bis 12 Uhr vormittags und 4 bis 6 und 
9 bis 91, U 
Inſnektion der Poſener Wache und 


hr nachmittags. 


Schließgeiellſchaft mit befhränkier 


Haftung. Breiteſtr 37, Fernſprecher 860. 


Skäftiee, ordenschne 


Arbeiter 


ſucht 
[W. Boettcher, 


Buedition. 


4 bis 6 Glcheiter, 


worunter auch Frauen ader Kriegsbeſchä⸗ 
digte fein können, zum Fällen von Runde 
holz geſucht. 


; Tücht ger, älterer 


5 n 
Holghamblung, Then 3._ 


ſofort geſucht. 
Baumaterialien⸗ u. Rohlen⸗Handels⸗ 
geſellſchaft m. b. B., 


Mellienſtraße 8. 


—Autſcher 
und Platzarbeiter 


ſtellt von ſofort ein 
Bartel, Baugeſchäft, 1 
Waldſtraße 43. 
Einen kräftigen 


Arbeitsburſchen 


der mit Pferden vertraut iſt, ſucht von ſofort 
_ _Paiuchowski, Lindenſtr. 58. 


TE Arbeitsbucichen 


A-HAUS, Thorn, 
you ea 12. 12° 


@aufbur MIT 


F kann ſich melden. 5 
S. Buszezyuski, 


____ Brüdenftraße 15. 15. 


VLaufburſche 


kann ſich ſofort melden. 


Hugo Glaass, Seglerſtr. 22. 


Lauiburjche 


kann ſofort eintreten. 
M. Berlowitz, Seglerſtraße. 
BichrutensDepot 
» Brja Bataillon Inf. - Regis. 61, 
Saus e ee 


Iheibgeivande Damen 


Lebenslauf und geuänife find ſchriftlich 
einzureichen. Perſönliche Vorſtellung vor⸗ 
erſt nicht erwünſcht. 


Kontoriſtin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht bel gutem 

Gehalt, Angebote mit Zeugnisabſchrifien 

zu richten 

F. II. Reglinsk i. N engros, 
Baderſtraß he 6 


Süingere Suchhalferin 


vom 1. März geſucht. Gefl. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen an 


Konrad Schwartz. 


zunjlige Verkäuferin 


ſucht H. Töpfer, Thorn 3, 
Bionier-Rantine. 


Zuarbeiteriunen 
und Lehrdamen 


fir Bug gelucht. S. Buran. 


Jüngere Plätterin 
und Arbeits mädchen 


\ geſucht. 
Zampfwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 5—7. 


Eine Auſwartefrau 
oder Mädchen 


wird I den Vormittag von ſofort ge 
ſucht. N 5 , Markt 8, 


4, ehrlich, ſauber, verlangt 


em Talfbutſchen - ig, Sanhmanhsrkrafee. 


Sindenburege 


Sodenh-Taler, ſowie ſolche nit dem 
Dovpelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kalſers, den Bildniffen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des fühflichen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem ffregaitentapitän von Müller 
von der Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jnbi⸗ 
täunialer, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
IT 9 und U 29. 


Mackenſen, 
des Beſiegers der Ruſſen 1 Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Katharinenſtraße 1. Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


Ein ſehr anſtändiges 


junges Mädchen 


für den Vormittag geſucht 
Gerechteſtraße 8/10, 2 


Madchen 


für den ganzen Tag ſucht von ſofort 
Frau Engelhardt, Kirchhafſlr. 3. 


Mädchen 


in den ganzen Tag von Da ober 
Februar geſucht. 
Frau Spielrogel, Kirchhoſſtr. 62, pt. 


Aufwärterin 
von fofort geſucht. 
Gerechteſtraße 18/20, 2 Trp., rechts. 


Aufwärterin 
für den Vormittag ſofort geſucht. 
Brombergerſtraße 110, 1. Eig., rechts. 


Auſwartemädchen 


für den sangen Tag geſucht. 
Talſtraße 42, 3 Treppen. links. 


Ein füngetes Aufwarlemädcher 


für nachmittags 5. 
a Schulſtraße 19, 2 Ta 


Aufwartemädchen 


für den Vormitag geſucht. 
___._ Schwanitz, Parkſtraße 18. 


Ndentiſche Aufwärterin 


kann ſich melden. Fiſcherſtraße 40. 


Saubere Auiwärterin 


von ſofort geſucht. Breiteſtraßhe 25, 1. 


Aufwartemädchen 


wird verlangt Mellienſir. 54 2 r. 


Kindermädchen, 


nicht unter 14 Jahren, für nachmittags 
von ſofort 8 
Mellienſtraße 70, ptr., rechts. 


Enpuliteies Mädchen 


geſucht. Schulſtraße da, port. 


3- Tamer wohnung 


vom 1. 4. zu verm. Talſtraße 22, unt. 


sroßer, heller Gelhäfishelle, 
bagerkeller und Speldierräume 


zu vermieten. 


Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11. ptr. 


Eiskeller 


vermietet L. Bo Ba 


Eulmer Chauſſee 11. 


Lose 


zur 3. Woblfahrtsaeldlotterte zu Be 


der deutſchen Saba tehunG 
am 12., 13. 14. und 18. F⸗brrat 
1917, 10167 Gewinne mit zuſammes 
400 000 Mark, 


75.000 
Mark, zu 3,30 M 
zur 27. Berliner Merbeistterke 82982 
am 6. und 7. März 1917, 5012 © 
winne im Geſamtwerte von 
Mark. Hauptgewinn im Werte 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 
zur Geldlotterie zugunſten des Buch) 
Naturſchutzpark, e. B., Ziehung am kt 
und 10. März, 7219 Gewinne 
zuſammen 236000 Mark, Hauptg® 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
And zu haben bei 
Dombrowskt, 
PN bonigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer. 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhe 


platz, Fernſprecher 84. 


N 


